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iJas lebendige Interesse, welches den prähistorischen Studien in der Provinz Posen von 
allen Seiten entgegengekommen, hat seit der ersten Zusammenstellung der in derselben gemachten 
Funde vom Jahre 1875 eine nicht unbedeutende Ausbeute zur Folge gehabt. Wenigstens hat 
die Thoilnahme dafür gesorgt, dass nichts von Bedeutung in dieser Hinsicht unbeachtet geblieben 
und der Wissenschaft verloren gegangen sein dürfte. Neben den zufälligen Funden ist es durch 
freundliches Entgegenkommen der betreffenden Besitzer möglich gewesen, immer neue Gräber- 
felder aufzudecken, welche theils schon gewonnene Resultate bestätigten, theils neue Perspek- 
tiven öffneten. 

Im Allgemeinen tritt in den hiesigen Gegenden das Verbrennen der Leichen und 
Beisetzen der Ueberreste in Urnen unter Hinzufügung von allerhand thönemen Geschirren und von 
andern Beigaben, welche den Leichenbrand überdauert haben, als Regel hervor, nur vereinzelt sind 
bis jetzt Gerippe aufgefunden worden, welche nach dem Beifunde aus heidnischer Zeit stammen 
dürften. Wie aber auch anderweitig, 1 ) so haben diese Skeletgräber jetzt ebenfalls hier, besonders 
seit dem eigentümlichen Funde in Slaboszewo, die vollste Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen 
angefangen und ist sehr zu wünschen, dass die einzelnen Fälle, wo sich solche finden, constatirt und 
namentlich die Schädel nebst den Beigaben an Ringen, Messern, Schleifsteinen u. s. w. erhalten 
werden (vergl. Rokietnica, Owinsk [Prömnitz] im I. Heft der »Materialien«, auch weiter unten: 
Dolnepole, Slupowo (?), Ulejno.) 

Wenn gleich von einer bestimmten Classification der Gräber mit Leichenbrand bei 
der erst allmählich sich aufbauenden Uebersicht über die betreffenden Verhältnisse hier und in 
den Nachbarländern noch nicht die Rede sein kann, so empfiehlt es sich doch für weiteres 
Beobachten und Feststellen des Materials auf gewisse Besonderheiten aufmerksam zu machen, 
welche bei den vorgenommenen Ausgrabungen und wohl auch sonst sich gellend gemacht haben. 

Zunächst treten besonders drei Arten von Gräbern hervor: 1) grosse Urnenfelder, 
welche offenbar als eine Art Gemeindegräber anzuschen sind und eine lange Continuität 
zu repräsentiren scheinen; 8 ) 2) kleinere Gruppen von nur einigen Gräbern, welche den Eindruck 
von Familiengräbern machen und endlich 3) isolirt liegende einzelne Gräber. 

In Betreff der Lage finden sich namentlich die ersteren meist an Abhängen, die nach 
einem Wasser sich absenken, 8 ) und zwar die reicher ausgestatteten Gräber oft mehr unten als 


*) Ueber die Bedeutsamkeit, welche Skelelgräber in der neuesten Zeit an den verschiedensten Stellen 
tu gewinnen scheinen, äusserte sich auch Herr Virchow auf der letiten allgemeinen anthropologischen Ver- 
sammlung tu Kiel (Correspondeniblatt der deutschen Gesellschaft für Anthropologie u. s. w. 1878 8. 131.) 

*) Deshalb wäre eine systematische Ausgrabung eines hiesigen grossen Gräberfeldes in seiner 
Totalität, was allerdings ziemlichen Zeitaufwand erforderte, für die Wissenschaft sehr erwünscht. 

*) ln Nr. 7 der Zeitschr. »Ausland« v. d. J. halte ich in einem Aufsatt: »Der prähistorische Osten«, in 
dieser Hinsicht aufmerksam gemacht auf eine bei den türkischen Tartaren kaukasischen Stammes hervortretende Sitte. 
Sie geben nämlich u. A. den Todten eine Trinkschale mit ins Grab. Daran reibt sich ein Gebrauch der Nach- 

1 * 
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auf der Höhe. An vielen Stellen, namentlich bei Gräbern Nr. 2, sollen früher grössere Steine 
oder Steinkreise über der Erde sich befunden haben, doch Anden sich derartige jetzt nur noch 
ausnahmsweise (Zdziechowo). Oft haben direcle Erdaufschüttungen in Hügel form statlgefunden, 
diese sind aber mit die seltensten Gräber und bis jetzt am wenigsten untersucht. 

ln Rücksicht auf die Einrichtung und den Bau des einzelnen Grabes sind bis jetzt 
hier folgende Arten hervorgetreten: 

1) Gräber ohne Steinsetzung; 

2) Gräber mit Feldsteinen (sogen. Kopfsteinen) umgeben und bedeckt ; 

3) grosse rechteckige Steinkisten von meist unbehauenen oder nur auf einer Seite 
behauenen Steinblöcken, die mit der mehr Aachen, resp. behauenen Seite nach Innen 
gestellt (u. A. Stadt Posen vor dem Berliner Thor; Zdziechowo); 

4) kunstvoll gewölbte »runde* Plattengräber in Form eines Bienenkorbes von 
gespaltenen Steinen in YVroblewo und Przepcndowo und in ähnlicher Weise, nur 
»quadratisch«, gleichsam mit mehrfachen Einsätzen, in Bialosliwi. 

Finden sich diese Arten auch innerhalb der Urnenfelder, so scheinen nur isolirl 
vorzukommen : 

5) kleine quadratische Steinkistengräber von 6 behauenen grauen Granitplatten 
(cf. Bcrl. Zeitschr. f. Ethn. VII. 63 und unten Cmachowo und Msciszewo). Bei diesen 
Anden sich auch weniger kleine Beigefasse und andere Beigaben (höchstens bronzene 
Spangen in Form von sogen. Sicherheitsnadeln). 

So geringfügig auch die einzelnen Beigaben auf den ersten Anblick oft erscheinen, so 
ergiebt sich doch, — zumal wenn man envägt , dass ein grosser Theil der Ausstattung der Leiche 
(alles namentlich von Zeug, Leder und Holz) dem Feuer keinen Widerstand geleistet, und viel 
(besonders Eisen) im Laufe der, ein Jahrtausend ineist überschreitenden Zeit in der Erde ver- 
gangen ist, — .in der Totalität immerhin eine nicht uninteressante Mannigfaltigkeit und manche 
bedeutsame Perspective schon innerhalb der hier zu behandelnden Funde, gar nicht zu gedenken 
der reichen Sammlung, welche das Museum der Freunde der Wissenschaften in Posen birgt. 
Wir notiren im Folgenden für die letzten vier Jahre, ausser dem höclist bedeutsamen Funde 
goldner Spangen bei Brzezie, aus den Gräbern selbst neben Steinhammern und Steinbeilen: 
„eiserne“ Sch werter, Lanzenspitzen, Halsringe und Messer, kleine Sicheln und Keile, 
dann feine „bronzene“ Halsringe, Celte oder Meissei, Rasirmesser und Nähnadeln, 
Gehänge von Zangen an grossen Bernstein- oder Hornringen (zum Ausziehen der Haare, 
in der Art, wie sie noch bei sibirischen Y r ölkem üblich), ferner kronartige Diademe, Spangen 
und Nadeln in der mannigfachsten Grösse und Verzierung, endlich Pferdegebisse von Bronze und 
Eisen, sowie auch mannigfach Perlen von Bernstein, Glas, namentlich aber von einer Art 
Thonmasse; die letzteren in dem verschiedensten Genre, meist aber dunkelblau oder farbig 
verziert, endlich selbst solche Kleinigkeiten wie bronzene Angelhaken u. s. w. In Betracht 
der Bronzen tritt ein höchst characteristischer Unterschied in einer gewissen Massigkeit der 
Formen einzelner Funde hervor. Auf diese und die Urnen, bei denen sie sich Anden, dürfte 
weitere Aufmerksamkeit zu richten sein (Kunowo. Krotoschin). Als das Ueberraschendste übrigens 

kommen der alten, als blond und blauäugig gezeichneten, indogermanischen Haka, die nur im Laute der Zeiten 
mongolisirt sind. »Stets wird vom Grabe«, beiast es nämlich von ihnen, »ein Weg bis zum nächsten Wasser 
angelegt, damit es dem Todten, im Falle er durstig wird, erleichtert werde, einen Trunk zu Anden.« — Aus der- 
artigen Vorstellungen entstehen dann Gewohnheiten, welche oft Fortdauern, nachdem die Ansichten, denen sic den 
Ursprung verdanken, längst erloschen. 
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in technischer Entwicklung bei den gefundenen Gegenständen stellte sich nach dem Bericht des 
Geheimen Raths Virchow heraus, dass in Zaborowo Bernsteinperlen vorkamen, deren Luslre durch 
künstlich angelegte kleine Gänge erhöht worden, die sich vom Bohrloch unter der Oberfläche 
hin erstreckten (s. Zaborowo). 

Am Bedeutsamsten tritt in hiesigen Gegenden aber die Mannigfaltigkeit in den Thon- 
ge fassen hervor, welche sich in den Gräbern als Beigaben für den Todlen oder vom Leichen- 
mahl herrührend, vortinden. Urnen und Tassen, Schalen oft mit henkelartigem Griff, die sog. 
Pietschen, welche zum Theil noch bis in die neuesten Zeilen als Füllöffcl oder auch als Teller 
gebraucht wurden, Becher und Büchsen der verschiedenartigsten Grösse und Form, oft schon 
recht zierlich, becherartige durchbrochene Gefässe, welche man für Räuchergefässe hält, 
finden sich nebeneinander, zuweilen 3, 4 Schalen in einer Urne zusammengedrückt. Zeigen gleich 
die Verzierungen meist gewisse einfache Typen, so sind sie doch mannigfach, wie auch die Farbe 
der Gefässe vom hellsten Gelb bis zum dunkelsten Schwarz wechselt. Kleinere Gefässc sind oft 
zierlich bemalt, eins zeigte sogar eine Thierfigur (Zaborowo); auch Kinderklappern finden sich. 

Wenn auch die Sammlung aller solcher Funde in Vergleichung mit denen bei Nachbar- und 
anderen Völkern und unter Berücksichtigung sonstiger historischer und ethnologischer Notizen sowie 
der anderweitig sich ergebenden Vorstellungen von den Zuständen der indogermanischen Völker 
in der Urzeit überhaupt 1 ), erst allmählich ein vollständigeres Bild von den Culturverhältnissen der 
Volksstämme geben wird, welche hier vor mehr als einem Jahrtausend ihre Todten bestatteten; 
so entfalten sich doch auch jetzt schon während des Sammelns immer mehr Perspectiven, welche 
Licht verbreiten über einzelne Punkte jener bisher in Dunkel gehüllten Zeiten. 

So dürfte u. A. jetzt schon als ein immer bestimmter sich constatirendes Factum hervorzu- 
heben sein, dass die Bronzen und Perlen auf weitgreifende internationale Handelsbeziehungen 
hinweisen, die im Anschluss an die alten Bernsteinstrassen aus dem südöstlichen Europa nach dem 
Norden führten. Die bronzenen Zangen und Rasirmesser ferner, die sich hier in den Gräbern 
finden, gleichfalls entschiedene Importartikel aus dem Süden, können wir bis in die Museen von 
Kopenhagen und Stockholm verfolgen. Anderseits finden wir die bunten Perlen (Nr. IX. der 
Tafel) in Kurganen des südlichen Russlands wieder (z. B. in dem von Wasilkow). 

Die Thongefiisse hingegen deuten auf spezielle Verkehrsbeziehungen mit den Nachbar- 
landen, namentlich Schlesien hin, da sich nach dem Urtheil Sachverständiger gewisse Thonarten, 
die in hiesigen Gelassen hervortreten, nur dort linden’.) Besonders scheinen die vielen mit Graphit 
glänzend geschwärzten Gefässe diese Beziehung zu bestätigen. 

Ehe ich diese an den Bericht über die neuesten Funde sich knüpfenden Bemerkungen 
schliesse, will ich noch erwähnen, dass auch über die sog. Schwedenschanzen sich Licht zu 
verbreiten anfängt. Untersucht sind speziell in der letzen Zeit die von Wollstein, Karne, Priment 
im Kreise Bomst, ßarchlin im Kreise Kosten, Niewierz und Mlynkowo im Kreise Samter, Dakowy- 
Mokre und Niegolewo im Kreise Buk, Dombrowka* im Kreise Posen, Mlodasko* im Kreise Samter, 
Grzybowo" im Kreise Gnesen, letztere besonders colossal in der Anlage. 

Es giebt drei Arten hierselbst: Rund- oder Kesselwälle, kegel- und hakenförmige 
Anlagen. Wenn eine derselben den Namen der Schwedensehanzen verdient, so ist es höchstens 
die letztere, die übrigen, namentlich die Rundwälle, reihen sich den sogen. Burgwällen der 


') Vergl. den oben erwähnten Aufsatz im »Ausland«, »Der prähistorische Osten« S. 127. 

*) S. z. B. Berliner Zcitschr. f. Etlm. VIII. S. 277. 

*1 Die mit einem Stern bezeichnten Hurgwälle und Gräberfelder hat der Berichterstatlerselhst untersucht. 
Wo im folgenden Verzeichnis keine Quelle angeführt, beruhen die Angaben auf schriftlichen MilUieilungen. 
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Nachbarländer an und characterisiren sich nach den Untersuchungen von Virchow durch die 
sich auf Omen findenden Topfscherben mit wellenförmiger Verzierung (die Töpfe selbst 
henkellos) in ihrer letzten Verwendung als auf das X. und XL Jahrhundert zu beziehen. 1 ) 
Eine spezielle Aufnahme aller vorhandenen nach den Kreisen wäre erwünscht, ebenso wie auch 
noch eine eingehendere Untersuchung der kegelförmigen Aufschüttungen. 

Ausser den prähistorischen Funden haben die letzten Jahre auch sonst manches für die 
Urzeit Interessante in der Provinz zu Tage gefördert So wurde u. a. beiGrabowiec ein ziemlich 
gut erhaltener Vorderschädcl mit beiden Hörnern vom Bos primigenius gefunden , besonders ist 
aber zu erwähnen, dass zu den früheren Funden vom Mammuth, die hier in und bei Posen 
(Luban) gemacht, noch hinzugekommen sind ein Stosszahn dieses Thieres bei den Erdarbeiten 
in Fort I. , ein Backzahn und Schwanzwirbel beim Oborniker Bahnhof, ein grosses Stück von 
einem Schenkelknochen im Warthebett zwischen dem Dorfe Puszczyköwko und dem beim 
Dorfe Sachsenfelde belegenen Königl. Schutzbezirk Waldecke. 

Möge nach wieder vier Jahren ein ebenso erfreulicher Bericht zu erstatten sein.*) 

Posen, 18. Februar 1879. 

Dr. W. Schwarte 


Hentschen (Balmhof) Steinkiste mit 3 grosseren und l 
3 kleineren Urnen. Berliner Ethn. Zeitsehr. VII. (257). j 
ltialokusz (Kr, Birnbaum). Urnen inmitten von Steinen, 
mit rohen unregelmässigen St ein bl Orken auch 
Ober der Erde. Ethn. Z. VII. (2*7). 
BIatoÄlIwIe*(Weis9enh0he)(Kr. Wirsitz).GrossesGräber* I 
fehl am Abhang« des sog. Galgenberges. Gesichts- j 
urne mit je 4 bronzenen Ohrringen in den als Ohren J 
aufgefassten Henkeln. Neben Gräbern gewöhnlicher [ 
Art mit der üblichen Steinumsetzung zwei von beson- 
derem Charakter. I. Ein Grab mit gespaltenen 1 
Platten wie in Wröblcwo, aber kastonartig im I 
Quadrat mit fast 4 Gehäusen, darin nur eine Urne . 
mit eisernen Fragmenten. 2. Ein Grab von grossen j 
Steinen, in Form einer Chaiselongue wie zu einer 
Lehne an der einen Seite sich erhebend; am Ende, | 
2 Topfe, wie hohe Blumentöpfe mit einer in der 1 
Mitte vorspringenden Nase and triangulären ! 
Schnurornamenten. Ethn. Z. VIII. (271). Vergl. j 
über das letztere insbesondere ebond. IX. (303). 
Uirulutum (Sladtforst) Bronzene Armbänder und 
Sicheln in ziemlicher Anzahl. Ethn. Z. X. (53). 
Itohrownik fKr. Schildberg). Un. cf. Ethn. Z. VH. (257). 


Bronibers beim Ausgraben eines Brunnenkessels in 
der Berliner-Str. alte Begräbmssslätle, S t ej n k i s t e u - 
grab mit einer Anzahl Urnen. Pos. Ztg. Decbr. 1874. 
Ethn. Z. VH. (122). 

Brzezie (Kreis Pieschen) eine Anzahl prähistorischer 
Spangen von reinem Golde. Ethn. Z. VIII. (273). 

Buez bei Priment (Kr. Bomsl) Urnen und kleine Ge- 
fässe mit kleinen grau-blauen Perlen. Ethn. Z. X. (53). 

Bytliin (Kr. Samter) grosser, an der einen Seite nur 
halb geschliffener Steinhammer von Diabas. 
Ethn. VIII. (272). 

Ccrekwlro* (Kr. Posen) Gräberfeld, u. A. kleine, hübsch 
verzierte, tasseuartige Schöpflöffel mit Henkel, eiför- 
mige Kinderkiapper mit 2 Oesen. Uu. mit Schüsseln 
zugedeckt. Pos. Ztg. 1875 Nr. 433. Ethn. Z. VII. (256). 

l'marhowo (Kr. Samter) schönes bronzenes, kron- 
artiges Diadem in einer grossen, dicken Urne, 
(225 gr schwer, 1,5 cm hoch, 12,5 cm im Durch- 
schnitt und 41,5 cm im Umfang), s. Staw. 

Eilend. Cmachowo-Anbau. Quadratisches Stei n- 
kistengrab. u. A. 2 bronzene Spangen und ein 
Stück von einem eisernen Halsringe. Die Sachen 
lagen neben der Urne. Ethn. Z. VIII. (972). 


*) S. die Bericht« in der Berl. Zcitschr. f. Ethn. und Geb Kath Vircliow's Vortrag heim Congress in Kiel 
1378 (im Correspoudenzblatt der deutschen Gesellschaft für Anthropologie u. s. w.). 

*) Ueb«r eine grosse prähistorische Feuersteiie bei Budojewo (Kr. Posen), s. Posener Ztg. v. 22. Nov. 1878 
und Ethn. Z. Bericht v. Nov. 1878. 
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Czaruuszkn hei Pieschen unter Steinen Urne mit I 
Deckel, 2 Schüsseln und kleinere Gefässe aus einem 
Grabe. Poe. Museum. 

Dluzyn (Kr. Kosten) Um — Feuersteinmesser. 

Dorlianowo bei Eiin (Kr. Wongrowitz). Steinkisten- 
grab IS Urnen ohne Nebengefässe. Die Um. mit 
flachen Knüpfen statt der Buckel und mit Deckeln I 
(eine mit nicht überragendem, sondern eingefügtem 
Deckel). Br. E. Glasschmelz. Pos. Museum. Ethn. 

Z. VU. (256). 

Dolnepole (Kr. Samler). Skelett mit Schleifstein 
zur Seite. 

Eckstelle (Kr. Obornik, Oberförsterei). Urnenlager. 

Fablanowo (bei Posen, Ziegelei), ln einer Wiese 4 
Krüge. Einer erhalten, amphorenartig mit 2 kleinen 
Henkeln, 23 cm hoch. 

Floth (Kr. Czarnikau). Grosser Bronzetund, in j 
das Kgl. Museum zu Berlin mit der Sammlung des 
versl. Bauraths Crüger gelangt. Ethn. Z. Vlll. (125 
bis 133.) 

Glfbowo (Kr. Obomik). Urnen und kleinere Gefässe, 
daneben Instrumente von Knochen. Pos: Museum. 

Gneseu (b. d. Kathedrale im Sumpf) ein knücberner 
Schlittschuh. Pos. Museum. 

Gotuchdw (Kr. Pieschen.) Specialbericht fehlt noch. 

Golencin bei Posen. Quadratische Steinkisten- 
grüber. Urnen mit hutartigen Deckeln, darunter 
zwei Gesichtsurnen, eine 23 cm hoch mit Nase 
ohne Augen, die andere 18cmhochauch mit Augen. 
Die erstere abgebildet in Ethn. Z. IX. (220). 

Goplosee bei Ostrowko (Kr. Chodziesen). 1) Zwei grosse, 
eiserne Speere ; % ausserdem ein in einer grossen Urne 
zusammengebogenes eisernes Schwert, Fibula 
und Messer, sowie andere Bruchstücke, und ein 
kleines, schwarzes, becherartiges Geffiss. Daneben 
eine Menge von Scberben, Kohlen, Thierknochen 
(Pferdekinnlade); 3) br onzenes k auda renart i - I 
ges Pferdegebiss mit Gehänge. Pos. Museum. 
Ethn. Z. VUI. (273). 

Gorzyce (Kr. Pieschen). Urn. mit einer Fülle kleiner 
Gefässe (4 hutartige Deckel). Br. E. Glasschmelz. 
In der Nähe vom linken Ufer der Prosna auf dem 
Territorium von Gorzyce und Kobaköw : Pfeilspitzen, 
kleine Messer u. dgl. von Feuerstein. Dziennik 
Pozn. 24. Juli 1875. Ethn. Z. VII. (256). 

Grab (Kr. Pieschen) an der Prosna grosse Gräberfelder. 
Kolossale Urne, — Haufen von Feuerstein- 
Pfeilen, Messern u. dergl. Pos. Museum. 

Grabianowo (bei Gostyn) roth bemalte kleine 
Urnen. Pos. Museum. 

Grabowiec* bei Samter. Gräberfeld. Urnen mannig- 
facher Art, statt Henkel z. B. Knüpfe oder eine Art 
schmaler Bügel, bei einer auf zwei gegenüberliegenden 
Seiten je zwei neben einander, auf den beiden anderen 


Setten je einer, zusammen also sechs. Kleine 0,13 m 
hohe, schwarze (mit Graphit überzogene) Urne in 
cartopeischer Form, welche auf einer Thonscheibe 
stand, die durch eine Menge von kleinen runden 
Vertiefungen cliaracteristisch war. Daneben sauberer 
Halsring von Bronzeblech mit feinen Verzierun- 
gen, abgeb. Ethn. Z. IX. (Tafel 7 Fig. 9) ; an anderer 
Stelle auch die Beste eines eisernen. Ethn. Z. 
IX. (50). 

Grzybowo* (Kr. Gnesen) innerhalb eines grossen Burg- 
walles ausgegraben: ein zierliches, am Ende sich 
verjüngendes Steinbeil von Diabas von 9 cm Länge. 

Gurachen (Kr. Fraustadt). Auf einer Fläche von einer 
halben Q-Meile 12 Familiengräber; um eine grosse 
Urne, die stets einen Deckel hatte, kleinere Gefässe 
(eine Urne hatte besonders schone Form und Ver- 
zierungen). ln den Urnen Knochen, in den kleinen 
Gefässeu Sand. Ethn. Z. Vll. (122). 

Jankowo bei Pakosch (Kr. Mogilno). Urnen, u. A. eine 
(fein gelb) 0,20 m hoch mit zwei knopfartigen, oben 
abgeplatteten Buckeln statt der Henkel, Thonperlen. 
Etlrn. Z. Vn. (53). 

Jankowo bei Schwersenz (Kr. Posen). Urnen, bron- 
zene Hinge und zusammengeschmolzene Bronzestücke . 
Ethn. Z. VIII. (272). 

Jauuszewo (Kr. Schroda). Umenfeld. 

Jarogniewice" (Kr. Kosten). Gräberfeld. Urn. von 
Steinen umgeben (u. A. schwarze Buckelurne.) Vasen- 
artige kleine Gefässe. Topf gunz mit Lineamenten 
bedeckt, Vorsprung in der Mitte (s. ßialo&liwie) und ein 
sogen. Räuchergefäss, Ethn. Z. VII. (257). 

Inowraclaw beim Soolbade. Urnen, in der Nähe ein 
zerbrochener Steinhammer. Ethn. Z. VIII. (272). 

Kaimierz- Koinorowo* (Kr. Samter). An einem Ab- 
hange gegenüber dem Bythiner See, höchst interes- 
santes Gräberfeld sowohl einzelner Fundstücke halber 
als wegen des nebeneinander Auftretens von Eisen, 
Bronze und Feuerstein. In dreimaliger Aus- 
grabung wurden 1U Gräber geöffnet , von denen das 
reichste am tiefsten lag. Im Einzelnen besonders 
hervorzuheben : L Grab : 2 sogen. Bfiuchergefässe mit 
Füssen, bronz. Nadeln (w. b. Sophus Müller, Nordische 
Bronzezeit S. 113, Anm. f.), 1L Grab: grosser Bom- 
steiuring nebst zierlicher, fein durchbrochener Bronze- 
zange und einem andern Gehänge ; grosse Bernstein- 
perlen (abgeb. Ethn. Z. X. Taf. VU. Nr. 13 und 14), 
spiralförmig gewundene Spange (ebend. Nr. 6), 6 feine, 
auf beiden Seiten chiffrirte kleine Bronzestäbe (ebend. 
Nr.7u.8), eiserner Paalstab (ebend. Nr. 5), grosser Wetz- 
stein mit Loch (Nr, 4); spiralförmige Spange (ebend. 
Nr. 12), schön verzierte schwarze Urnen (ebend. Nr. 
2 und 3); UI. Grab: sogen. Räuchergefftss, eiserner 
Paalstab, Urouzehaken und Bronxenägel (ebend. Nr. 
10; ; IV.— VI. Grab: keine Schmucksacben; VII. Grab: 
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Ober 100 blaue Perlen, auch einige bemalt (vergl. 
beigefügte Tafel Nr. 8 und 9). Best eines kleinen 
Bronzegeliänges an einem Ringe und einfacher ziem- 
lich grosser bronzener Ring (ebend. Nr. 1), eiserne 
Schnalle; VUI. Grab: bunte Schale neben rohen Ge- 
bissen (ebend. Nr. 2). Schöner Steinbammer von Diabas, 
kleines Beil von grauem Feuerstein, grosser Horn- 
ring nebst Rronzezange (ebend. Nr. 8), kleiner Bronze- 
celt mit Oese (Nr. 14), eiserner PaaUtab (mehr spitz 
und am Ende abgebrochen), eiserne Lanzenspitze 
(Nr. 11), 2 eiserne Sicheln (Nr. 10; ; langer eiserner 
Meissel (Nr. 8), dünner schmaler Wetzstein, Bem- 
steinperlen; IX. Grab: zierliche bronzene Zange, 
in der Verzierung ähnlich wie die bei Sopbus Müller, 
S. 119, eiserner Paalstab (am Ende rund) (Nr. 5), 
eiserner grosser Gelt, kleiner eiserner Meissel, eiserner 
Halsring. 4 dünne eiserne Armbänder, 1 sog. Räuchcr- 
gefäss; X. Grab: 2 kleine bronzene Meissel oder 
Lanzensehuhe (Nr. 12 u. 13). bronzenes Rasirmesser 
(Nr. 3), bronzene Nähnadel (Nr. 4», oben gewundene 
Nadel (wie beim II. Grab erwähnt). 

Kempen. Auf dem sogen. Mühlenberge Urnen. >In einer 
derselben, welche einer sogen. Pietsche (hohem 
Napfe) glich, woran ein Henkel, befand sich ein 
zweites, kleines, ähnliches Gefässcben.« Ethn. Z. 
VII. (122 . 

Klgezyn (Kr. Samter). Umenfeld, Unter den Gelassen 
sog. Drilling — 3 verbundene Näpfchen— flach, sehr 
zart, aussen gemalt, roth in Dreiecken, auch mit 
bläulichen Strichen und Punkten verziert, in dem 
man 3 verbundene Bronzeringe gefunden hat. Am 
merkwürdigsten ist aber ein bläulich gemaltes Zeichen 
auf den Verbindungstheilen, dreimal wiederholt. 
Ganz genau dasselbe Zeichen ist auf einem gemalten 
Gefäss von Nadziejewo, aber weiss auf gelbem Grunde. 
Ethn. Z. IX. (121). Es ist das Trlquetrum. Br. 
Eisen. Pos. Museum. 

Klein (Kr. Posen), 2 Bronze-Spangen wie in KrzyZow- 
nica. Ethn. Z. VII. (257). 

Klekrz (Kr. Posen) nördlich davon Gräberstätte mit 
zwei runden Feuerstellen. Urnen von 6 bis 8 Zoll 
hohem Steinpflaster bedeckt, Schüsseln darüber, 
kleine Gelasse, Kinderkiappem. Ethn. Z. VIII. (39). 

Kfecko (Kr. Gnesen). Gefänso mit Kreuzen auf dem 
Boden. Ethn. Z. VIIL (272). 

Komratowo bei Gonsawa (Kr. Schuhin). Steingrab, 
u. A. kleine Berlocke von Bronze. Ethn. Z. X. (53). 

Kostrzyn (Kr. Sehroda) schwarze Matzenurne mit 
Halskragen. Pos. Museum. Abgeb. Ethn. Z. Taf. 
25, 5 und 6, vergl. ebend. S. 237. 

Krotoscbin. Hügelgrab, Bronzen, u. A, ein unge- 
wöhnlich grosser Armring, dann etwas kleinere 


Arm- sowie Fussringe und Fragmente eines sehr 
massiven Ringes. Ethn. Z. X. (270). 

Kryinn niea (Kr. Mogilno). Um. in einem mit Scherben 
bedeckten Sandbügel am See ; in denselben 3 Bronze- 
Spangen in der Form wie bei Worsaae, Nordiske 
Oldsager Nr. 389, nur etwas kürzer und mit breitem 
Schild. 1 ) Ethn. Z. VII. (256). 

Knjawki bei Gohutcx (Kr. Wongrowilz). Um. in einer 
hügligen Erhöhung ohne Steine; in einer 
kleinen eisernes Messer mit den Gelte rresten einer 
Scheide und schöne eiserne Spange in Form einer 
Sicherheitsnadel, 10 cm lang (mit noch voller Feder- 
kraft), abgehildet auf der beigegebenen Tafel Nr. 16. 
Ethn. Z. VII. (257). 

Kunow» (Kr. Scbrimm) an der Grenze von K. und 
Ostrowo auf einer Anhöhe an der Obra Gräber 
mit glatten Steinen, grosse Bronzesacben neben 
den Urnen (Nadeln. Armbänder, Zangen u. s. w.). 

Knraik auf sandiger Hochebene am Ufer des Bniner 
Sees Feuersteiugerüthe. 

J.agietv Iiiki bei Welnau (Kr. Gnesen). Bronzener Kessel. 
Ethn. Z. VUI. (272;. 

Lakomowo (Kr. Bromberg). In einem Hügel in einer 
mit flachen Steinen ausgelegten Grube Urnen. Etlin. 
Z. VU, (121). 

Lipno (Kr. Pieschen) an der Prosna. — Urnen. — 
Feuersleinpfcile. Pos. Museum. 

Liszkowo (Kr. Inowrazlaw) sogen. Riesengrab beim 
Abträgen eines Hügels im Schlossgarten daselbst ent- 
deckt. Ethn. Z. VII (258). 

Mfynow (Kr. Adelnau). Gräberfeld. Br. Fragmente. 
Ethn. Z. Vll. (257). 

Modliszewo (Kr. Gnesen)Umenlager ohne Steinsetzung. 
Pos. Museum. Etlin. Z. X. (53). 

Modrzc (Kr. Posen). Urnen. Ethn. Z. X. (53). 

Mäclszewo (Wilholmberg, Kr. Obomik). Quadra- 
tisches Steinkistengrab. Erhalten blieb Urne 
(0,30 m hoch) mit Deckelsehale (0,21 m im Durchnies.) 
und die (auswendig verzierte) Deckelschale einer 
anderen nelwt einem krugfOnnigen Gefäss (0,12 m 
hoch). Etlin. Z. IX. (52). 

Murowan» • GoAlln (Kr. Obomik) an der Chaussee 
gegenüber vom Herrenhause Ton Przependowo Umen- 
feld (ohne Steinsetzung), gewöhnt. Urnen und Gefässe, 
Kinderklapper in Form eines abgestumpften Dop- 
pelkegels mit Löchern zum Durchziehen einer Schnur. 
Bronzener Haarpfeil (Ethn. Z. VU. (25) Abbild. 
Taf. 25 Fig. 7), kleiner bronzener Angelhaken. 
Ethn. Z. VUI. (270) vergl. — Kleiner Steinhammer 
von Diorit 10 cm. lang. Etlin. Z. VUI. (272). 

Neubrfiek bei Wronke (Kr. Samter). Gräber wie bei 
Bialokosz. Ethn. Z. VII. (257). 


■) tu item hiesigen Museum hat sich übrigen* auch von einem Trinhhent, welches dem hei Worsaae <Ko|Mmhag. Mine tun Xro. 319) abfre- 
hililrtun niuälou i.*t, «lor Roochlntr »nwie di© Spitze de* Griff* mit der. beide verbindenden Kette vi/rpyfonderi- 
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Mendorf bei Wronke(Kr. Samter). Forstrevier Heidchen , 
Urnenlager. Ethn. Z. X. (53). 

Neugedank bei Obornik ein Steinbammer 0,10 m lang 1 
von Diorit und ein Steinbeil von Feuerstein 0,11 m 
(beides ausgepflügt). Später dann noch im Torfmoor 
daselbst ein kleiner ziemlich roher Steinbammer von 
Diorit, 0,09 m lang. Ethn. Z. X. (53). 

Kentomisehel. Ein kleiner zierlicher Steinhammer von 
Diabas. 

Niazewice (Kr. Inowraxlaw). Unter dem evangel. 
Kirchhofe eine Schicht heidnischerGräber, 
von einem, heisst es dann, »in einem gut eingerichteten 
aus glatten Steinen formirtcn Gewölbe 7 Urnen mit 
Deckeln, daneben einHenkeltöpfchen von der Grösse 
einer Obertasse. Inhalt: Einige metallene Hinge (zum 
Theil wie ein Ohrgehänge) und ein ganz mnder, noch 
ziemlich spitzer Donnerkeil.» Ethn. Z. VII. (121). 

Ebendaselbst zwei ziemlich grosse Steinhammer, einer 
von quarzreichem Schiefer, einer vou Basalt. 

Oberowo' (Kr. Samter). Gräberfeld, hier und dicht da- 
neben auf der Stepanowoer Feldmark. Um. mit 
Schüsseln zugedeckt, nebst den üblichen Bei ge fassen. 
Ethn. Z. Vll. (257). 

Obornik. Rozuower Abbau Nr. 10. Sleinkisten- 
g r a b aus glatten, nach der Innenseite ebenen Granit- 
platten, Deckplatte 59 cm breit und 91 cm lang. 3 
Urnen von grobem Thon mit etwas übergreifendem 
Deckel; ohne jegliche kleinere Gefässe und Beigaben. 
Ethn. Z. VH. (68). — Gewöhnliche Gräber in der 
städtischen Forst Von dort her besitzt das Posener 
Museum einen kleineren thönemenLö f f e 1 mitH e n k el. 

Orieszyn (Kr. Obornik) Sleinkistengrah. Ethn. Z. 
VII. (257). 

Owieczek bei Hogasen, quadratisches Steingrab. 
9-10 Urnen. Ethn. Z. VIII. (273). 

Owinsk (Kr. Posen). Steinkiste. In der Nähe zwei 
Feuersteinmesser und ein zierlicher Hammer, desgl. 
kleiner Schleifstein. Etliu. 7.. VII. (258). 

Pawlowlee bei Rokietnica (Kr. Posen). »Alte Feuer- 
stelle. Knochen vom Rind , Schwein und Schaf. 
Ausserdem Scherben nut den Ornamenten des sogen. 
Burgwall - Typus , geschlagene Feuersteine , Schlitl- 
knochen, Nadel und Bohrer von Bein- und Geweih- 
stücken, terrinenarliges Gefäss. Pfahlbau.» Ethn. Z. VI. 
(229). Besondere Abhandlung hierüber von Feld- 
manowski. Wykopalisko Pawlowickie (Die Aus- 
grabung von Pawlowice polnisch und deutsch mit 
Abbildung, Posen 1877). 

Pieschen. »Bei Gelegenheit der Abfuhr von Steinen 
auf die Chaussee sind neuerdings in „Gute Hoffnung“ 
heidnische Begräbnisplitze aufgedeckt worden. In 
einer Urne wurde ein metallener Haarpfeil, | 
zwei Finger breites Henkelstück und einige Ringe , 
gefunden. Der Haarpfeil und das Henkelstück sind : 


mit verschiedenen Zierathen versehen, unter denen 
besonders die Kreisform erwähnt wird.» Pos. Ztg. v. 
1. 1875 Nr. 208. Ethn. Z. VII. (122). 

Pierwoszewo (Kr.Samter) 2 Steinki sten, Br. Ethn. 
Z. VE. (257). 

Pierzehno (Kr. Schroda) Umenfeld. 

Posen (Stadt) 1) dicht vor dem Berliner Thor (Reiche'sche 
Mühle). 2 rechteckige Steinkisten von unbe- 
hauenen Steinen (mit der flachen Seile nach innen 
gestellt), aber oben nicht zugedeckt; in diesen Kisten, 
sowie an verschiedenen anderen Stellen (im Lehm, 
selbst ohne die übliche Steinumsetzung) Urnen ver- 
schiedener Grösse, sowie gewöhnliche, tassenartige 
Gefässe und flache Henkelschalen (Pietschen) ohne 
weitere Beigaben. Pos. Ztg. 1876 Nr. 686, Ostd. Ztg. 
Beilage zu Nr. 492. Ethn. Z. VHI. (269). 2) In der 
ersten Sandgrube vor dem Schillingsthor grosse 
Buckelurne, 23om hoch, nebst kleineren Gefässeu 
unter Steinen. 

Potrzanowa (Kr. Obornik) ein Heidengrab. Urnen 
inmitten von Steinen. Pos. Ztg. v. J. 1875 Nr. 268. 

Prlmentdorf s. Zaborowo am Ende. 

Przependowo (Kr. Obornik) dicht beim Herrenhaus«. 
Bienenkorbartige Plattengräber mit schönen, 
schwarzen Gcfässen mit Deckel, in einem derselben 
kleiner bronz. Ring. Ethn. Z. (270). s. Murowana-Goälin. 

Radajewire (Kr. Inowrazlaw). Steinbeile, Feuer- 
steinpfeile u. s. w. 

Radojewo (Kr. Posen) Gräber in der Forst in Stein- 
kreisen. (Bronze.) Prähistorische Feuerstelie, mehrere 
Morgen sich an der allen Warthe hinziehend. Ethn. 
Z. X. Bericht vom November. 

Rakwitz (Kr. Bomsl) bei der sogen. Sandkolonie: 
Silberfund, arabische, angelsächsische, deutsche 
Münzen aus dem 10. und 11. Jahrhundert, dabei 
Silberringc in Form der neuerdings viel bespro- 
chenen Schläfenringe; feine Ohrringe aus dünnen 
Silherflden, sowie hohle Bommeln mit Filigranarbeit 
in einem Gefässe, welches der Burgwallkalegorie an- 
gehört. S. Ethn. Z. X. (212) und die Abbild, das. 

Robaköw (Kr. Pieschen). Gräberfeld. Gräber mit Feld- 
steinen umgeben. Bronzene Nadel und Stirn- 
schmuck, sonst nur Fragmente. Auf dem Gräber- 
felde Stück einer steinern en Axt. Glasperlen. 
Pos. Museum. Ethn. Z. X. (52). 

Rogowo (Kr. Gnesen) Urnenfeld auf einem Berge. 

Rokietnica (Kr. Posen> »zwischen Bahnhof und Dorf 
zwei Gerippe mit dem Kopfe nach Norden. Das eine 
hatte neben dem Kopf und der rechten Schulter 2 
Gefässe und in der Hand ein eisernes Messer. 
Zu Füssen des Skelets befand sich das Gerippe 
eines Hundes, ein- Stück Eisen und eine Urne, 
in der Speiseüberreste, namentlich die Rückgraten 
von F i s c h e n zu erkennen waren.» Ethn. Z VUL (39). 
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Sc harfenort (Kr. Samter). Urnenlager. Bronz. Ohrringe, 
bläuliche Korallen; in einer Urne Stein in Form eines 
Heuens. Ethn, Z. X. (581. 

Schwerin a. W. Bei der Obra-Mühle Urnen, in einer 
eine 6' lange messingene Nadel. Ethn. Z. VH. (121). 

Staboszewo hei Mogilno: 1. Grosse Anzahl von Ge- 
rippen, bei einem weiblichen Schädel ein bron- 
zene rund ein zinnerner Schläfenring, daneben 
napfartige Gefässe (vergl. Ethn. Z. X. 276 fT. und 
Abbild.), bei einem der Gerippe in Kniehöhe ein 
eisernes Messer nebst Schleifstein, Spuren des Holzes 
einer Lanze. 11. An einer andern Stelle daselbst 
ein recbteckartiges Steinkistengrab mit den 
bei Steinkisten üblichen Gewissen, namentlich einer 
Ume mit Knöpfen statt der Henkel. Fast blau- 
oxydirte Hinge, und ein Plättchen derselben Art 

Stnpowo ( Feldmark Eichberg). Chaussee von Bromberg 
nach Kamiouka. Bronzene Armbänder und 
Spangen (nach Art der Sicherheitsnadeln), sowie 
Perlen von Schmelz und Bernstein. Nach der 
Zeitg. angeblich bei Gerippen ? (die Perlen römischer 
Art) reprlsentiren das II. Jahrb. n. Chr. Ethn. Z. 

X. (52). 

Sroczyti bei Pudewitz (Kr. Gnesen). Hügelgräber, 
längliches Steingrab. Urne. Glasperlen auf Kupfer- 
drahL Ethn. Z. VIII. (272). 

Staw (Kr. Wreschen) kronenartiges Diadem von 
Bronze, abgebildet auf der beigegeben Taf. Nr. 15. 
s. Gniachowo. 

Stenschewo. Meissei aus Diorit. Pos. Museum. 

Sulencin (Kr. Schroda). Gräberfelder. Brouze, Eisen 
(Celle und grosse Ringe), polirtes Steinbeil; 
unter den Bronzen eine Nadel, ähnlich der in 
dem Bronzeeimer von Priment gefundenen. Pos. 
Museum. Ethn. Z. IX, (223). 

Szydluwo (Kr. Mogilno) eine eigenthümliche Axt von . 
Serpentin (in einem dicken Knopf oberhalb des 
Bohrlochs endend, der diese Seite als Hammer er- 
scheinen lässt). Ethn. Z. VII. (256). 

Tremcssen schöne 40 cm (!) hohe sehr dünne Urne, j 
Ainphoraform. Pos. Museum. Elhu. Z. VIII (273). I 

riejno (Kr. Schroda). Hügelgrab. Urnen und Skelete, 
die ersteren in Steinkanälen mitPIatten bedeckt. 

1. Mitthl. 

Ujazd (Kr. Kosten) eine nlterthflmüche Handgetreide- 
mühle von Granit. Ethn. Z. VII. (257). 

Bsarzewo (Kr. Posen). Steinkistengrab. Ethn. Z. 
X. (53). 

UAcfkow (Kr. Obornik). Un. Eisennadel mit Silber 
plattirL Pos. Museum. Ethn. Z. VIL (257). 

Wasehke (Kr. Kröben). »Auf der Scbnitsch (Snic), einem 
Stück Lande von einer halben □-Meile, welches (im 
fahre U,Jt nämlich) streitig zwischen dem Domin. 
Pawelwilz und Waske, sowie den Tschimauer Stifts- , 


gütem in Schlesien, an der schlesischen Grenze, 8 
Grabhügel, ln der Gegend gefunden steinerne Streit- 
äxte, stählerne Lanzenspitzen, Urnenscherben von 
ebenso sonderbarer Form als Masse, versteinerte 
(V !; Mensrhenknochen u. s. w. In der Erde an einer 
Stelle ein völlig gemauerter Herd von Feldsteinen, 
4 Steine Ober einander, gegen 4 Ellen lang und 3 
breit, auf demselben Spuren Ton Asche, unter dem- 
selben eine Wölbung von Kalk und Ziegeln, letztere 
bis auf wenige Stücke ganz zerreibbar.« Ethn. Z. 
VIL (121). 

Wfgierskie (Kr. Schroda). Steinkistengrab. Urne 
0,25 tu lioeh mit kleinen, oben 0,11 m messenden Durch- 
messer. Ethn. Z. IX. (52). 

WIeraehacxewo (Kr. Samter). Steinkistengräber 
umgeben von einem im Viereck Hegenden Steinkranz. 
Ethn. Z. VH. (257). 

Wilezyn (Kr. Samter). Urnen. Bronzene zierliche Nadel. 
Ethn. Z. VW. (272). 

Wlosxakowlce (Kr. Fraustadt). Gräberfeld. 

Wrdblewo* bei Wronke (Kr. Samter). Eigenthümliche 
Gräber, gewölbter, biencnkorbarligerStein- 
bau aus gespaltenen flachen braunrotheu 
Sandsteinplalton mH einer Platte oben zuge- 
deckt. Gefässe bis zu 14 Stück. Characlerislisch 
eine fast hermetisch verschlossene Urne mit doppeltem 
Falz; in einer eine Bronzenadel. Ethn. Z. VIII. (269). 

Wszedzyn (Kr. Mogilno). Gräberfeld. Bronzene Dia- 
deme und Spangen; bronzene und eiserne kleine 
Sicheln, eine mit Hing nun Anhängen. Pos. Museum 
Ethn. Z. Vtn. (273). 

2abn» (bei Mogilno). Urnen. Ethn. Z. X. (53). 

Zaborowo (Unterwalden, Kr. Bomst). Auf dem alten 
von den Herren Thunig und Och. H. Virchow schon 
oft untersuchten Gräberfelde: Bemalte Gefässe 
(»die Farbe ist immer schwarz, roth, braun und gelb, 
vielfach mit einander abwechselnd. Das Gelb ist 
gewöhnlich die Grundfarbe des Thons«), dann welcho 
mit graphitischem Ueherzuge. Bronze: eigenthüm- 
liche Fibula aus der sogen, ungarischen Gruppe, 
dicker King (oben um eine Aschenurne liegend), 
bohle Celle, Haarnadeln, Haarlinge, Angelhaken, 
Schab- (Kasir- ?) Messer. Unter den betreffenden 
Sachen einzelne von vollkommen eisen- oder stahl- 
farbiger Bronze. Eisen; namentlich Waffen, n. A. 
dolchartiges Schwert, am Griff etwas lironzeblech, 
sonst ist er aus Holz gewesen. Pferdegebiss. Mehrfach 
blaue Glasperlen und kleine, jedoch meist ganz 
verwitterte glatte Bernsteinperlen, in denen 
aber (um den Lichteffekt zu mehren) unter der 
Oberfläche von der Oeffnung des (für das Aufziehen 
der Perle bestimmten) Loches kleine schräge 
Gänge in den Bernstein hineingearheitet 
sind. Ethn. Z. Vll. (100 — 112). Pferdegebiss 
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von Bronze und auf einem Gefäss: Pferde- Zdziechowo (Kr. Guescn). Grosses Steingrab in der 


Zeichnungen (ebond S. 157). — Primentdorf bei 
Zaborowo. Ueber den daselbst in einer Wiese 
bei Meliorationsarbeiten gefundenen gerippten 
Bronzeeimer mit eisernem Deckel, darinnen bronzene 
Schmucksachen und eisernes Aextel. Ethn. Z. VI. 
141 ff. 

Zalewo bei Pamiqtkowo (Kr. Posen). Urnenlager. 
Ethn. Z. X. (53). 


Art der sogen. Hünengräber innerhalb eines 
grossen Steinringes, ln der Milte ein paar Grab- 
kammern von kolossalen Steinen gebildet, in 
einer: Urnen mit Schalen zugedeckt (eine Schale mit 
einem Henkel). Schwarze Urne mit 4 einander gegen- 
überstehenden, quadratisch knopfartigen Erhöhun- 
gen. Kleines eisernes Kettengehänge. Ethn. Z. X. 
(50), abgeb. cbend. Taf. VII. 


I 


Während des Druckes erhalte ich noch durch die Freundlichkeit des Herrn Rechtsanwalts v. JaZdzewski 
hier»., in dessen Besitz sich auch das unter Comaebowo erwähnte bronzene, kronenartige Diadem befindet, 
folgende interessante Miltheilungen, welche theils Neues bringen, theils oben Erwähntes genauer ausführen: 

1. Äydowo bei Rokietnica (Kr. Posen) grosse eiserne Lanzenspitze, grosses eisernes Messer, 3 Schläfeuringe 
(suhaerati und versilbert) bei einem Gerippe. 

2. Soler bei Neustadt a./W. in einer Urne eines Steinkistengrabes 3 bronzene Spangen; Fragment von 
Eisen wie ein Meines Körbchen von der Grösse eines Markstückes mit Henkel; ein ähnlicher Ueberrest von 
Bronze, niedlich verziert (wie der Deckel einer Büchse), Thonwirtel. 

3. Kunowo (s. oben) von Bronze zwei grosse, fein verzierte Nadeln, (mit grosser runden Platte statt des Knopfes; 
bei der einen oben auf der Platte eine Verzierung in Form eines spitzen Kegels); beide Nadeln in der Mitte abge- 
brochen, das Reststück der einen : 51 Gramm; eine Pincette (kurz und breit); zwei lange gebogene dünnere 
Nadeln mit kleineu Tüllen oben an der Beite; eine dicke Armspange 133 Gramm nie in dem Bericht 
des internationalen Kongresses zu Stockholm v. J. 1874, 1L Bd. S. 672 Nr. 26 abgebildet; 7 kleine, sogen. 
Armringe (in doppelter Spirale übereinander greifend); grosse Nähnadeln. Endlich Bemsteinperieu und ein 
kleines zierliches Steinbeil von braun geadertem Feuerstein, sowie das Fragment eines Steinhammers, 
welcher sechsseitig geschliffen. Alles neben zwei Stainkistengräbern (wahrscheinlich quadratisch).— 
In der Nähe noch ein anderer, zierlich ausgearbeiteter Steinhammer von eiuer grauen Steinart (in der Form 
einer blattförmigen Lanzenspitze). 

4. S w iqt kow o (bei Wongrowitz) von Bronze ein schöner breiter D o I ch in Blattform und ein langes Bronzemesser. 

5. Kiqrzyn (s oben) bronzenes Rasirmesser : ziemlich dicker Fingerring von Silberbronze: dünne bronzene 
Fingerringe, spiralförmig (4 Spiralen), graublaue kleine Perle wie hei Bucz (Priment). 

6. Jameln schöne arabische Schmucksachen von Silber nebst Münzen. 

in Betreff der »schwarzen« Urnen von Knttnierz-Komorowo (U. Grab) wird noch nachgetragen, dass die 
Verzierungen mit einer weissen Masse oder Farbe ausgefüllt zu sein schienen. 

In dem nachfolgenden Verzeichnis muss es unter Nr. 1, Zeile 2 heissen »Ohrring« statt »Armring.« 
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Verzeichnis 

der 

auf der beigefügten Tafel (in natürlicher Grösse) abgebildeten Gegenstände* 




1. Bronzener Ring, von der Grösse der sogen. ( 

Schläfenringe, aber wohl Armring. 

2. Bemalte Schale. 

3. Bronzenes Rasirmesser, ähnlich bei Worsaae 

Kopenh. -Museum S. 34, Nr. 160. 

4. Bronzene Nähnadel. 

5. Eiserner Paalstab (Meissei?) 

6. Eiserner Meissei (oder sogen. Lanzenschuh?). 

7. u. 9. Bunte Perlen s. Seite 5. 

8. Bronzene Pincette, (an einem Hornring ge- 

tragen, von dem noch der Ueberrest 
vorhanden; eine ähnliche mitOhrlöffel bei 
Worsaae S. 60, Nr. 273), s. auch unten. J 


10. Eiserne Sichel. 

11. Eiserne Lanzenspitze. 

12. u. 13. Bronzene Meissei (oder sogenannte 

Lanzenschuhe?) 

14. Ebendasselbe nur gehenkelt 

15. Bronzenes Diadem. 

16. Eiserne Spange, nach Art der sogenannten 

Sicherheitsnadeln. 


*) Die Zeichnungen lut der Zeichenlehrer der Anstalt, Herr Haler Wagner, die Freundlichkeit gehabt 
anzufertigen. — Ein Stern bei der betr. Nr. auf der Tafel bezeichnet dass der Gegenstand von Bronze ist — Die 
Gegenstände sind s&mmUich aus den Gräbern von Kaämierz (Komorowo) bis auf Nr. 15, (s. Staw) und Nr. 16, (s. 
Kujawkij. Eine ähnliche Tafel über die übrigen interessanten Funde desselben Gräberfeldes ist schon in der 
Berliner Zeitschrift für Ethnologie X. Jahrg. Tafel 7 ) gegeben worden, namentlich auch eine Abbildung einer eben- 
falls dort gefundenen, zierlich durchbrochenen Pincette an einem grossen Bernsteinring. 
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III. Nachtrag. 

Beilage zum Programm de« Kgl. Friedrich-Wilhelms-Gymnasiums zu Posen. Ostern 1801. 

Aut der prähistorischen Ausstellung, welche im vorigen Jahre unter dem Protektorat Sr. Kaiserl. 
und KünigL Hoheit des Kronprinzen bei Gelegenheit der XI. allgemeinen Versammlung der deutschen 
Gesellschaft fflr Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte zu Berlin im Monat August stattfand, 
war auch die Provinz Posen iu angemessener Weise vertreten. Nieht bloss, dass sie im gewissen 
Sinne als Mittelglied zwischen Schlesien und der Provinz l’reussen verschiedentlich die Aufmerk- 
samkeit erregte, die ausgestellten Gegenstände waren auch an sich so mannigfach wie bedeutsam, 
dass sie selbständig das lebhafteste Interesse in Anspruch nahmen und eigenartige Kulturzustäude 
in Bezug auf Geräte, Waffen und Schmuck der Urzeit zur Anschauung brachten. Nicht nur auf deui 
Gebiete der Keramik, was schon allgemeiner jetzt auerkaunt ist, trat, dies hervor, es galt ebenso 
auch von den anderen zur Ausstellung gelangten Gegenständen aus Stein, Kuochen und Metall. 
Tritt von letzterem das Eisen natnrgemäss mehr zurück, da es in der Erde bald leidet und so 
oft Im Laufe der Jahrhunderte ganz verschwindet, so fehlte es doch nicht*), ebenso wenig wie Silber 
und Gold; reichhaltiger war aber Kupfer und besonders Bronze vertreten, desgleichen ßcmstciu 
iu Ringen und Perleu, welche letztere auch aus anderem Material in grosser Verschiedenheit aus- 
gestellt waren. Das Referat Aber die Ausstellung der Provinz nimmt im Katalog die Seiten 
370 — 390 ein. Aussteller waren nach demselben: Herr Rittergutsbesitzer v. Delhaes zu 

Bortiwko (S. 370), Herr Rittergutsbesitzer Felilnn zu Neudorf bei Ka£mierz (S. 370 — 373), 
Herr Kreisschulinspektor Dr. Hippauf aus Ostrowo (S. 373), das Museum der Freunde der 
Wissenschaften zu Posen (Custos Herr Felilmatiowski) (S. 373 — 380 mit 387 Nra.), der 
Unterzeichnete (S. 381—884), Herr Rechtsanwalt v. Jatdiewski in Posen (8. 384 — 380), 
Herr Rittergutsbesitzer Tiedemann zu Staboszewo (S.380), die B ner anthrop. Gesellschaft 
(S. 387), Herr Geh. Medizinalrat Virchow (S. 387— 388), Herr Stadtr .. Witt (früher in Bogdanowo) 
(& 389, 390). 


*) Neuerdings haben eigentümliche Funde und Beobachtungen im Schildkerger Kreise in Verbindung mit 
ähnlichen, die schon früher bei Kosten stattgehabt, geradem eine prähistorische Elsenfabrikation hier 
wahrscheinlich gemacht (s. am Schluss). 
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Dem Venteiebuis der von dem Unterzeichneten ausgestellten Hachen fallen im Kataloge einige 
von ihm niedergeschriebene „Vorbemerkungen“ voran, wolohe er nicht fttr inopportun erachtet, an 
dieser Stelle wiederabxudnicken, da sie vielleicht, wenngleich Einzelnes in den früheren Heften 
der „Materialien“ schon erwähnt, doch in ihrer Totalität immer noch in den Kreisen der Provinz 
einiges Interesse finden dürften. Die Vorbemerkungen seinerseits waren folgende: 

„Soweit die «eit nunmehr 6 Jahren von mir in der Provinz Po »en unternommenen Ausgrabungen (und 
gesammelten Notizen über Funde u. dergl.) jetzt schon einen Überblick gestatten, treten in Betreff der 
prähistorischen Funde der Provinz folgende charakteristische Momente hervor. Vereinzelt erscheinen zunächst : 

I. Grosse Gräber mit gewaltigen Steinsetzungen nach der Art der sog. Hünen betten (Slabuszewo (’J). 
vergl. Zilziechowo), enthaltend Gerippe mit Steinbeilen und Meissei von Horn, daneben ein Paar Thongefässc 
und ziemliche Massen von Knochen vom Kind und Schaf. 

II. Quadratische Steinkisten aus flachen Steinplatten mit grossen Urnen und einzelnen kleineren Gelassen, 
enthaltend — in Rmlki: Gelte, Armbänder nnd grosse spiralförmige Schmucksachen von Kupfer iattcli Armbänder von 
Silberblech) — vergl. die kupfernen Stiere und feite des nahen Bythin — , sonst meist Bronzen (Spangen in der 
Art der Sicherheitsnadeln. Halsringe nnd Armbänder, auch spiralförmige Fingerringe von Gold n. s. w.) ("'maehowo 
und Bordwko. 

III. Allgemein verbreitet über die ganze Provinz Gemsindegräber, die einzelnen Gräber meist mit aog. 
Kopfsteinen umstellt und bedeckt, vereinzelt darunter bienenkorbartige ( W roblewo) oder auch wohl welche in Form 
von grösseren rechteckigen Steinkisten von meist unbehauenen Steinen (Stadt Posen; auch angebant an 
die grossen Gräber in Staboszewo und Zdziechowo), enthaltend meist mehrere Urnen verschiedener Grösse und in grosser 
Zahl und Mannigfaltigkeit daneben : Hcnkclkrügc, Becher, Tassen, kleine untenartigu Gelasse, oft in minutiösester 
Form, Schüsseln, Pietschen (Schalen mit Henkeln, z. T. wohl Schöpflöffel) in der verschiedensten Grösse und vom 
verschiedensten Thon (vom hellsten Gelbbraun bis dunkelsten Schwarz [Graphit]), gewöhnlich mit Kies und Glimmer 
dnrehgeknetet nnd halbgebrannt, aber auch fein geschlemmt, scharf gebrannt nnd mit den mannigfachsten Verzie- 
rungen. Besonders hervorzuheben sind noch: sog. Käueiiergefässe (wie auch in Schlesien), Gesichtsnrnen, bunte 
Geilsee (mit Sonne nnd Swastica). Nebeneinander stehen Getlsse mit und ohne Töpferscheibe gemscht. 

Diese Gemeindegräber zeigen fast überall feine bronzene, auch eiserne, recht zierliche Gewand-(Haar-?)Nadeln, 
überhaupt kleine Rudimente von Bronze und Eisen,*) aber auch andere grössere Gegenstände ans derselben 
Masse (vereinzelt nordischen, dann auch HallsUdter Typen entsprechend', zuweilen daneben Gold nnd Silber, Bern- 
stein auch mit Bronae zu einem Schmuck verbunden (Kazmierz) und besonders Perlen.**) Reichere oder sonst 
bemerkenswerte Grabstätten sind : Zaberowo, ßiatosliwe (Weissenhühe), Kazmierz-Komorowo (Gorszewice s. namentlich 
Nachtrag II), Dobieazewko, Hummer, Lcdnagdra, Nadzicjewo, Objezierze, Obornik, Wapno (Goldbracteat), Wierzchocin. 

Gehören die obigen Grabstätten bis auf die älteren, wie die in Slaboezewo der Lcichenbramlzeit an, so 
» landen sich daneben verelnielte Übergangestitten für die wiederkehronde Bestattungsform des Begrabene (Ulejno, 
Staboszewo, Gerippe mit Schläfenringen und einer SilbermUnze, Nachtrag II). 

Im Einzelnen liest sich öfter eine gewisse Continuität verfolgen, selbst in Benutzung derselben Gräber- 
statten durch die verschiedensten Zeiten. Neben den oben angedeuteten weitgehenden Beziehungen der impor- 
tierten Waarcn an Bronzen und Perlen treten solche namentlich in Betreff der Thonsachen zu Schlesien 
auf (S. die betr. Berichte iu der Berliner Ethnol. Zeitschrift in letzter Hinsicht VII, 277)- 

Stelnbeiie finden sieh überall über das Land zerstreut, oft auch grösser« Bronzen, namentlich in und an 
Torfmooren; stellenweise auch griechische, rö mische nnd arabische MUnzen (die letzteren oft mit entsprechendem 
Silberschmuck'. Über ßnrgwälle (Schwedenschanzen), Pfahlbanten (?) siehe den Nachtrag II der 
Materialien u. s. w.“ 


•) ton don broaxaatl and oitarnen Spangen. don tidrtelUoken nnd dor eigootkmliehen Art von kleleea Ohrringen Bit Schildern. «io leb 
■io oinat in dor Mark Brandenburg in foot jeder Uno doo Oriberfelden voo Dinenwoldo-ZtlOon (nickt voit von Non-Knppln> Sind (xieho 
Progrnroin. Beilage den Rnppieer Gpanoolnm« v. J. 181t) kior kolno Spur, nnr dio enteren öfter In don oben erwähnten qi ndr n 1 1 oeke n 
Stoinkiotoo, dnooken froilfek Bulnoeooor kior »io dort nnd die klolnnn klsnnn Perlen. dio dort oo doo »hlroidt oick findonden Ohrringen onf- 
trotoo, kior on don oiafkekon Ohrringen der Ooeicktonnen. 

Oie Portos wer don oft fdr dio g 0 tt b 0 * tian na g rohr wichtig nnd Lot iknon Jrrkelb ooek kooondor# 
anfaeikseakoit lunwondon, oolkot wont »Jo »ick nur ia »Ina» kolB leickoahraate itunaaengexokBoUeaen Mono indes. 
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I. Im Jahre 1880 habe ich nun weiter folgende Ansgrabuigen, resp. L'otersnchungen 
▼an Sehwedenschau/.en vorgenommen, in Betreff derer ich in Folgendem die aufgenommenen 
Protokolle kurz gehe. 

1) I>en 18 Mai durch freundliche Vermittelung de« Herrn Propst Wilczewski im Verein mit Herrn Ober- 
lehrer Wituski von hier in Petrrkowko bei Satuter auf dem Acker de« Herrn Freischützen I.ieske, wo schon 
Urnen (mit hntartigem Deckel) gefunden waren. Die Ausgrabung ergab aber kein weitere« Resultat. 

2) Den 19. Mai bei der Cnterfbrstcrei Langenfurth in der Boruszyner Korst (Kr. Obornik), unterstützt von 
Herrn Oberförster Spieler in Heideben. Iin Walde unter hohem Holz wurde eine Anzahl Gräber von der 
gewöhnlichen Art mit Steinen in üblicher Weise umstellt aufgedeckt. Charakteristisch war zunächst, dass die 
Urnen und Gefässe meist auffallend gut erhalten, beinahe fest waren. Sie waren ferner sehr mannigfach in 
den Können, namentlich viel llenkelgefässe, meist vom hellsten, sauber gcschlemmteu und scharf gebrannten 
'Phon. li. A. fand «ich ein schöner Revher wie der, welcher auf der Berliner Ausstellung (Kat S. 383. 5,a) aus 
l’rzcpcndowo ausgestellt war (19 cm hoch incl. eines 6 cm hohen Kusse», Durchmesser des oberen Teiles von 
18— 12 cm an sich verjüngend, Durchm. des Kusses 6 cm). In einem Grabe standen mehrere topfartige Terrinen mit 
einem Henkel unter dem Rande, daneben Pietschen u. dergl. Einzelnes war besonders zierlich, so ein hohes 
Gefäse iu der Form eines l.itemusses (13 cm hoch und 7 cm im Durchmesser) mit Henkel und gerippten 
äusseren Flächen; ein anderes, ein Drittel so hoch, sehr fein verziert und gleichsam mit zwei Reifen in zwei 
Absätzen sich ausbauchend, dann noch niedrigere, 3 cm hoch. In einer Urne fand sich eine Bronzenadel, 
II cm. lang, mit verziertem Knopf und schöner Patina. 

3) Pen 12. und 13. Juni Untersuchung einer .Schwedenschanze bei Chhpiowo (Kr. Gneseo), einem Gute 
des Herrn v. Wagrowieoki, mit Herrn Oberlehrer Wituski. Kleiner Burgwall auf der Grenze von Chlt)dowo und 
Wiekowo im Sumpf. An der X.-W.-Sdte Steinpflaster mit Kohlenresten. Weitere Untersuchungen durch starke 
Regengüsse verbinden. Auf dem Wege von Gnesen nach Witkowo liegt nicht weit von dem letzteren auf der 
linken Seite ein grösserer Burgwall. 

1) Den 2ti. Juni Untersuchung der beiden Sehwedenschanzen auf dem Territorium vou Rudki (Kreis 
Satuter) auf Einladung des Herrn General-Bevollmächtigten Hilbert. Anwesend noch Herr Oberl. Schmidt und 
Herr Oberaiutmsnn Scholz aus Hytbin. Die grössere der Schlitzen hatte 430 Schritt, die kleinere 100 Schritt im 
Umfang; Wall nnd Graben wie gewöhnlich; die grössere liegt noch jetzt im dichten Walde, ring» umgehen von 
Sumpf. In der Mitte prangt u. A. eine ehrwürdige Eiche, die am Kuss über 4 Meter im Umfang, noch in einer 
Höhe von 10 m in annähernder Stärke aufsteigt, auch ein Denkmal alter Zeit! Nachgrabungen ergaben überall 
Scherben von Gefössen von grobem 'Phon, mit Kies dnrehknetet, so dass sie, wenngleich wohl vou Kochgcfäasen 
henührend, doch den Charakter von Urnen an sieh trugen. An einer Stelle fanden sich auch Scherben des sogen. 
Burgwalltypns und zwar auffallend reich verziert; daneben überall Knochen meist von Kleinvieh, ferner von 
Alter oder Feuer zerbröckelte Granitstücke. Käst in der Mitte der Anlage fanden sieb etwa in der Tiefe von 
1 Kuss 3 grosse altertümliche Mahlsteine mit je einem Loch in der Mitte, 2 von Granit, einer von Sandstein, 
wie sie, so viel ich weis», im I’osenschen in einem Burgwall noch nicht gefunden worden, obwohl sie sonst öfter 
Vorkommen. 1 ) Auf dem erwähnten kleineren, etwa 400 Schritt von dem grösseren entfernten Burgwall fand »ich 
trotz allen Nachgrabens keine Spur menschlicher Kultnr. Die Lage beider zu einander erinnert an die homogenen 
Verhältnisse der bekannten beiden schon früher von mir beschriebenen Burgwälle von Dombrowka. — Die Mahl- 
steiue, Scherben und Knochen sind dem Königlichen Museum in Berlin zugegangen. 

5) Den 29. Juni mit 21 Ober-Primanern des Königl. Friedrich- Wilhelms -Gymnasiums nach Obornik, wo in 
der städtischen Korst unter freundlicher Unterstützung des PosthaRereibesitzers Herrn Laue eine neue Ausgrabung 
stattfand. iPosencr Tageblatt vom 7. Juli.) Öffnung mehrerer Gräber der gewöhnlichen Art. Viel Gelusse neben 
den Urnen (u. A. eine grosse schwarze banchige Buckelurne, welche sieh in einen ziemlich grossen t'y linder 
verjüngte). In einer Urne die Hälfte eines gut polierten kleinen 8teinhammers in dem in derselben enthaltenen 
Sande, in einer anderen ein kleiner »anberer polierter, scheibenartiger sogen. Käsestein, 4/i cm im Durch- 
messer, 2/) ein hoch. 

6) Den 19. nnd 20. .luli nach Trzcielino (Kr. Fosent, dem Herrn Karl Kaskcl gehörig, bei den Untersuchungen 
mit anwesend Herr Oberlehrer Wituski. Im Torfmoor waren daselbst verschiedene, wohl erhaltene Kiefern nnd 

1) Id der 6«geu. HäuberwluiUäi Hi der XedliUer Fähre l*ei PoUdaan (wo v«n Reiten dea aDthrojielofiaeliea t'oDfTWs***. ioi A«gu*i 1 . J. 
ein« Ausgrabung statifandi war roo Harr« Htiidtrat F/iedel ein melde»Mttg«r Mafelfiein ^e/nnden worden, wie ein selrber weiter nuten bei 
JnnVowo fPaki»«cb) *md Shheazewo erwähnt wird. 

!• 
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Knochen gefunden, welche »n die anthropologische Geiilbchaft gelangt sind lind bei deren Untersuchung c» eich 
ergehen, dass die enteren vom Snmpfschwein hemihrten. — Untersucht wurde zunächst ein grosser Krdhligcl nahe 
bei Trzcielino am Hände eines Bruches, den man vieifsch als ein sogen. Hünengrab bezeichnet hatte. Trutz tiefer 
tjtierdiirchschuitte über Kreuz wurde nichts gefunden. Her Besitzer wird den Hügel demnächst auf die angrenzende 
Wiese abfahren lassen. — Dann erstreckte sich die Recherche auf die sogen. Swieconka- (heilige) Berge. Anf 
einem derselben war früher an dem einer Wiese zuiiegenden Abhang ein grosser Stein gefunden worden, den man 
Air einen Opferstein gehalten hatte. Eine Untersuchung an dieser Stelle und auf dem ganzen Höhenxugc der 
Berge ergab aber auch nichts Weiteres. 

Hingegen fand Herr Obsrl. Wituski zufällig Gelegenheit, von den Leuten zwei kleine, wissenschaftlich nicht 
uninteressante Sagen zu ermitteln. Während Ich nämlich bisher hier trotz verschiedener Nachtrage keine Spur 
von einem dem „Wilden Jäger" analogen Wesen in der Tradition des Volke* gefunden, wie es die Lausitz 
sowohl als Schlesien in dem sogen. Nachtjäger u. dergl- bietet, erzählten die polnischen Leute hier, dass in 
den Swi$conka-Bergen sich früher öfter ein gespensterhafter Jäger hoch zu Kosa mit Hunden habe sehen 
lassen und Feuer aus den Nüstern des Pferdes gesprüht. ') überhaupt solle cs auf den' Bergen nicht recht 
richtig sein. 

Dann meinten die Leute, der Schlossberg bei Stcnschewo öffne sich alle zehn Jahre zu einer bestimmten 
Zeit und berichteten dann eine Sage von einer Frau, welche den Berg daselbst offen findet, aber über die Schätze 
welche aie trifft, ihr Kind vergisst und es zurücklässt, das sie dann aber nach Jahr und Tag, als der Berg wieder 
offen, mit einem Apfel spielend wiederfindet. Das Anftreten dieser Sage hier war mir nicht uninteressant, da ich 
sie auch in Künaberg gehört, und dieselbe auch in Schlesien wie der Lausitz noch öfter wiederkehrt. (8. meinen 
Aufs „Kulturhistorische Studien in FUnsberg“ im „Ausland“ 1878, Nr. 10.) 

7) Den 26. und 27. Juli. Polajewo Kr. Obornik) beim Herrn v. Sänger. Auf den sogen. Fuchsbergen war 
früher ein quadratisches Steinkistengrab mit fischen, gesprengten Steinen gefunden worden. Eine grosse 
Urne aus demselben, welche den Typus der aus solchen Gräbern stammenden Urnen an sich trägt, 39 cm hoch, 
mit einem hutartigen Deckel von 18 cm Durchmesser, übergab mir Herr v. Sänger, und habe ich selbige dem 
Königlichen Museum zu Berlin überwiesen. 

Nachgrabungen in der Gegend, wo früher jenes Grab gefunden, ergaben kein Resultat, hingegen wurden auf 
einer beuacbb&rten Höhe ca. 4 Gräber gewöhnlicher Art, mit sogen. Kopfsteinen umstellt und bedeckt, vor- 
gefunden Thonscherben von verschiedener Grösse lsgcn überall dazwischen und darunter, und machten di« 
Stellen den Eindruck, als wären die betreffenden Gräber Bchon einmal geöffnet worden. 

8) Den 3. und 4. August Poilanin (Kr. Kolmar) Ausgrabung mit Herrn Oberlehrer Wituski in der Font 
des Herrn Gutsbesitzers Miibradt unter Beistand des Herrn Oberförsters Wodzewski, vermittelt durch Herrn Lehrer 
Brnsel. Auf einem mit Bäumen bestandenen Uöhenzuge an der Grenze eines jetzt entwässerten Bruchs, des 
sogen, „weissen Kohrbruchs“, welcher noch vor 40 Jahren ein See gewesen, verschiedene ziemlich umfangreiche Gräber 
mit grossen Steinsetznngen in der Erde, in der Fortsetzung des Höhenzuges viele kleine Feuerstellen (Steine mit 
Asche) — Halb geöffnet war schon ein grosses, rechteckiges Kistengrab, von grossen Steinen eingefasst, mit 
6 Urnen und einer kleinen Kanne, sowie einer Schale Geöffnet wurde daneben ein zweites Grab mit auf der 
innern Seite behauenen Steinen sauber zugesetzt: Inhalt 4 Urnen mit Schalen zugedeckt (ohne jede Beigabe). 
Ein drittes mehr seitab gelegenes Grab zeigte einen grossen Umfang. Es war ca. 3 tu lang und 2 m breit und 
mit grossen Rnndsteinen (in der Erde) umstellt. An dem einen Ende der Gräbersteile stand ein grosser 
Topf-, am anderen eine ca. 1 Fuas im Durchmesser habende schwarze Urne (mit einer Schale zugedeckt) in einem 
ca. IV, Kuss im Durchmesser habenden terrinenartigen Gcfiiss, welches anf einem (gespaltenen) Steine ruhte.— 
Schon früher waren daselbst 3 Gräber anfgedeckt worden, in einem quadratischen Steinkistengrab (von 1 □in) 
war von zwei Urnen, die es enthielt, eine nach Angabe des Herrn Lehrers Bonsei eine Gesichtsurne 
mit Nase und Augen, die letzteren knopfartig in einer Erhöhung hervertretend. „Statt der Deckel waren über- 
einander zwei kleinere mit Sand gefüllte Gellsee hineingestellt. Ansserdem enthielt das betreffende Grab noch ca. 
4 6 kleine mit Punkten und Reifen verzierte kleine Ceremomcngcfüsse, sowie Reste von Bronzedraht und 
geschmolzenen Glasperlen. Der Schlussstein war von aussen mit flach gewölbten sehr groben Thunschoibcn 
belegt.“ Über weitere Kunde in der Gegend s. weiter unten die Mitteilungen des 11. Bensel.“ 


1) Naditriglirh teilt mir Herr UjrtniiaaUllehter Sikorakl zunächst aus dt*r Litteralnr «io l’itir Ankllng« nn di« Sa*;« mm wilden 
Jäger aus hiesigen Gegenden iriL Ich geh« di« Notizen, hei dem ethnologischen und nivtholeglsehen Inter«-«**, weleb** die Sach* hat, weiter 
säten in einem Anhaag. 
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fl) Pen 2*. August Besichtigung de» Tun Herrn lYMmanowrki »usftlhrlich schon beschriebenen Tliirgw»1l» 
l»i Pawlowice \(lem Herrn .1 uni ir.rat Sininan gehörig) mit 1 lernt Ober), Wituski. Der betr. Burgwall ist x. T. 
schon abgetragen. Auffallend in dem noch übrigen Wall die Kohlenmaesen mit grossen Stücken von Holzkohlen. 
Hei Untersuchung verschiedener Stellen innerhalb desselben fand »ich nicht», auf einem Acker aber »wischen Burg- 
wan und Dorf stles» man vielfach in einer Tiefe von einem Kues auf Asche und Scherben, x. T. im Burgwalltypu». 

IO) Den II. September in Zemicki (Kr. Puren: bei Herrn (lumprecht mit Herrn l.ehrer Schipke Auf einer 
11» le nach Knmik zu war ein rechteckige» Steinkiutengrab gefunden wurden mit Urnen und kleinen Geßissea 
obt e Beigaben. Vergeblich aber wurde der Buden in der Umgegend jenes Grabe» nach einem anderen untersucht. 


II. Mitteilung von verschiedenen Seilen: 

1) Von einer der Hohen in der Nähe der üben erwähnten Gräber bei Podanin teilte mir brieflich Herr 
Innrer Ben sei noch mit, dass wie überhaupt die Hügel v iel Steine bergen, so nach Angabe des Herrn Milbradt in 
jener ,, dieselben lürmlieh einen Gang oder Höhle von Mannshohe gebildet hätten, in dessen Kingang ein wohl 
erhaltener, runder Granitblock von Vj in Durchmesser mit gcmeisselter Vertiefung lag. den man für einen Mahl- oder Opfer- 
stein hielt. Kine andere Höhe barg an 15 cbm Steine, in deren Mitte verbrannte Knochen eines grossen Tiere» 
lagen ; die gni erhaltenen fingerlangen Zähne Hessen auf einen Auerochsen schliessen “ — Durch freundliche Ver- 
mittlung desselben Herrn erhielt ich daun eine Collection reich verzierter Scherben von Thongeftseen , wie sie 
eben sonst tnir nicht rorgekommen, und die von einem Grabhügel bei dem benachbarten Ostrowke stammen, wo 
der Wind die Urnen, welche itu Sande ohne Steine standen, gelegentlich blossgelegt hatte, und dann der dortige 
Lehrer die Scherben sammelte. Ich habe die Tafel mit den betr. Scherben der anthropologischen Gesellschaft in 
Berlin zngchen lassen. Kerner empfing ich zunächst von Herrn Kensei 2 (fast pals teinartige, nur 1,3 cm dick) 
Steinbeile von Serpentin; das grössere ist HA cm laug und an der Schärfe 8, Dem breit, nach der Schaftseite zu 
läuft es fast spitz aus, und da es ausserdem auf der iuneren Seite flach und an der Schärfe daselbst hohl geschliffen 
ist, lässt es vermuten, dass es zu einer llaeke gedient: da» kleinere ist 9,5 cm lang, und 3,7 cm an der Schärfe breit. 
Gefunden sind beide mit noch einer Zahl ähnlicher Art in einer Teuersten« zu Hopfengarten bei Bromberg. — - 
Nach einer späteren Mitteilung desselben Herrn „war man auf dem eist vor ca. SO Jahren angelegten Kirchhof zu 
Podanin nachträglich auch noch auf eine flache Stein Setzung gestossen und hatte anaser Urnenresten, Knochen, 
eisernen Lanzenspitzen mich ein scherenartiges Gerät gefunden“. (Kine mir eingesandte eiserne Spitze eines 
Wurfspeeres, mit 2 Widerhaken versehen, ist 32 cm lang und macht fase mehr einen mittelalterlichen Kindruck.) 

2) Herr Oberlehrer Dr. lloekenheck aus Wotigtowltz übersendet einen eigentümlichen Stein, welcher 1868 
in der Nähe eines heidnischen Begräbnisplaues zu Bieztlrowo bei Wronke unweit der Warthe gefunden und dem 
Besitzer von B-, Herrn Grafen Bninaki gehört. Man hat das eigentümliche Stück für einen steinernen Hakenpflug 
gehalten (und es gleicht auch der Schar an einem Kartoffelpfiug), hat wohl aber schwerlich eine derartige Verwendung 
gehahl. Allerdings zeigt er an dem einen Knde deutliche Spuren von Bearbeitung durch Menschenhand. 
Nach eingeholter Genehmigung ist der Stein der anthropologischen Gesellschaft in Berlin zur Ansicht übersandt 
worden. — In der wegen diese« Stücks gepflogenen Korrespondenz hatte Herr Dr. Hockenbeek unter dem 10. Jnli 
noch erwähnt, dass er ein Jahr vorher ein Grab in Chawlodno hei Gollancz aufgedeckt und unter dem 22. Mai 1880 
daselbst ein zweites grosses rscht eckiges Steingrab, über welches er folgende» Protokoll beigefügt: „Heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr, nachdem die Steinblückc seit 4 Uhr früh von Arbeitern fortgeschafft, begann die Aufdeckung «ines 
l 1 . Kitoro. öatlich von Chawlodno an dem nördlichem Itande einer Niederung gelegenen Grabes. Dieses ist von 
einem Steinkranze umgeben. Di« znr Grabkainmor verwendeten Fclsblöckc ragten •/, m aus dem Basen hervor, 
aber noch 1 ui tief steckten sie in der Knie. Die langen Seiten des von Ost nach West gerichteten viereckigen 
Grabe» bildeten je l> grosse Steine, mit Huren breiten Flächen nach innen gewandt und dicht an einander geschoben. 
Die Lücken hatte man unten mit kleinen Steinen sorgfältig ausgefHUt. Die schmale West- und Ostseite schloss 
nur je ein gewaltiger Stein von 1% m Breite. Die» war auch die Breite des Grabe», die Länge betrug 5 m. — 
In geringerer Tiefe unter dem Basen fand man einen unten abgebrochenen Zahn eines (wahrscheinlich vorsünd- 
fiutlichen (!)) Tieres von ganz ungewöhnlicher Grösse. In der Süd-West-Kckc wurde in einer Tiefe von */« ui eine 
Schale ohne Inhalt aulgefunden (Sem hoch und 10 cm im Durchmesser), die aber sofort zerbröckelte Zahlreich« 
zumeist schwarze Urnenscherben, fanden »ich in derselben Tiefe besonder» d», wo die einzelnen Steine der 
Seitenwände sich berührten, die meisten jedoch tiefer auf der Ostseite. In der Nord-Ost-Kcke grub man ausser 
einem ätisserst mürben Knochensplitter verziert« Scherben von zwei grösseren schwarzen Untenan». Die Verzierungen 
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bestehen io SlTicbao, Zickzacklinien und Punkten eine dieser Urnen war mit durchlöcherten Henkeln Tenehen. 
Um die Urnen waren kleine Steine gesetzt. 1 m tief wurden in der Stld-Ost-Ecke zahlreiche Spuren von Holzkohlen 
und Asche zwischen zwei Hachen Steinen entdeckt“. 

„Der anwesende Inspektor von Eukowo teilte mit, dass er bei der Anlage einer Baumschule daselbst auch 
2 Steinkisten aufgefunden habe, etwa 2' breit und !f lang“ (dies ist die gewöhnliche I.änge) „und 4' tief in der 
Krde, die aus einzelnen Steinen auf Kalk ciugcmauerl waren, in denen sich 11 Töpfe und Krilge verschiedener 
Grösse freistehend vorfanden. 7 davon seien ganz geblieben und dem Eigentümer von Lukowo, Herrn v. liiegariski 
nach Potulice bei Kogasen zugestellt worden. In jedem einzelnen Topfe befanden sich Menschenknochen, in einem 
Jersclben eine verschmolzene blaue und gelbe Masse, z. T. Bronze, z. T. aber auch wohl geschmolzene l’erlen, wie 
weiter unten auch gleich erwähnt werden. 1 )“ 

„Eine andere Ausgrabung", heisst cs weiter in dem Bericht, „fand in Toniszewo auf dem Pfarracker statt. 
Das Grab lag am Abhänge eines Sandlittgels von Süd nach Nord, war 1V( m lang und V, m breit (also auch ein 
rechteckiges Steingrab) und 1 m tief. Die Längsseiten bestanden ans jo 2 flachen Steinen, das Süd- und Nord- 
ende schloss je ein solcher Stein. Schon am Tage vorher waren 4 kleinere und eine grössere Urne heraus- 
gesehafft worden, jetzt wurden noch aufgefnuden an der Nord «eite zwei grosse neben einander, eine ebensolche an 
der Westseite, - alle 3 voll von Knochcnttbcrreeten, die zum geringsten Teil verkohlt waren, wenn sie es 
überhaupt waren, denn es sah fast so aus, als wären sie durch die Zeit so mitgenommen und so schwarz geworden. 
In zwei Urnen fanden sich Überreste von Perlen, teils blau, teils gelb, ebenso kleine Stücke der starkoxydirten 
metallenen Schnur; an einem solchen Stückchen haftete noch eine solche blsugel be Perle. Am südliehen Ende 
wurde ein Töpfchen atifgefundcn, 7 cm hoch, 8 cm im Durchmesser mit einem Henkel. Die Töpfe waren roh gefertigt. 
Die ganze Anlage war nicht so sorgfältig wie hei den Gräbern von Chawloduo, die einen überwältigenden Eindruck 
machten. Mir scheint das Grab in Toniszewo aus viel jüngerer Zeit zu sein wie das in Chawlodno“, mit diesen 
Worten schlierst Herr Dr. Hockenbeck seinen Bericht. 

1. Herr Rittergutsbesitzer Fehian-Katimierz schreibt unter dein ,'l. Octobcr 1880 von eigentümlichen alten 
Brandstätten, welche er in der Nähe des bekannten Gräberfeldes gefunden, besonders vou dreien, von welchen 
die eine 4, die anderen beiden 10 12 Kuss im tjuadrat waren. Die betr. Stellen markierten sich durch dunklere 
Krdlärbuiig; ein Kuss tief unter der Erdoberfläche fand »ich dann eine Kohlenschicht vou 3-4 Zoll Dicke und 
dabei Scherben und Knochen. Im Einzelnen heisst es dann : „Das Feld liegt von dem Ihnen bekannten N.W. 
durch eine Wiese getrennt, ebenfalls auf der Höhe. An der ersten Stelle fanden sich nun Kcstc von Urnen(?k 
wie sie in den früheren Gräbern nicht gefunden worden sind und ein Teil des Gebisses eines fleischfressenden 
Tieres“. (Eine grosse Scherbe, welche Herr Fchlan die Freundlichkeit hatte bcizutUgen, zeigte den Iturgwalltypus 
in reicher Verzierung; ich habe sie ebenso wie das erwähnte Gebiss au die authropol. Gesellschaft geschickt). 
Stelle II: wenig Scherben, viel Knochen, von denen noch zu erkennen solche vom Pferd, Kind und Schwein. Stelle UI. 
Wenig Scherben, aber eine grössere Anzahl von ganz kleinen Knochen, deren Herkunft ich nicht zu bestimmen 
weise. Von letzteren erlaube ich mir eine kleine Probe beizuiegen (sind gieiehfalis an die authropol. Gesellschaft 
gesandt worden). Ausserdem fand sich an dieser Stelle eine Nadel mit Spiralen aus Bronze!“ 

Unter dem 19. Okt. ejusd. schreibt Herr Fchlan: „Beigehend gestatte ich mir Ihnen ein Verzeichnis vou 
Funden aus einem Grabe zu übersenden. Dasselbe lag von dem alten Gräberfelde in Gorazewice (ist das wohl- 
bekannte daselbst) etwa 100 Schritt in nördlicher Richtung entfernt oben auf demselben Höhenzuge. Es lag ohne 
jede Steinumwährung einen Fuas unter der Erde“. Das Verzeichnis lautet : „ein Fingerring, ein Ohrgehänge, eine 
Pincette, 5 diverse Ringe, alles von Bronze; ein Bronzegegenstand ferner 9 cm lang, bestehend aus 7 zusammen- 
gcfilgten Röhrchen,’) so wie noch andere bronzene zusammengeJchmolzeno Stücke, 5 Bernstcinperlen, eine 
Perle vou gebrannter Erde, 1,5 cm stark mit einer OefTnung von 1 cm. Unter den verschiedenen Gefässen ist eine 
rotbemalte Schale von 13 em Durchmesser und 6 cm Höhe; dann ein tassenartige« Gelass mit Henkel (obere 
Weite 12 cm, Höhe 7/> cm, mit schöner schwarz und weisser Verzierung 1 ) und ein kleines tassenartiges Henkelgeiäss 
von 3 cm Höhe und 3,5 cm oberer Weite). Gegenstände, die bis jetzt in den Gräbern noch nicht getunden, mögen 
speeiell beistehende Zeichnungen deutlich machen“. 8. die beigefügte Tafel. 


1) Dir** Art Orlen sind *afar charakt*ri*tj«cb, ieli habe einmal eine Micke (anch geschmolzene) an* der (iegeud von Vorth in da* 
K. Mun»iatn tu lUüilin konnnn gelangen ta*ien, wo nie tu interessanten Vergleichungen Bit anderen Voran lärmig gab. 

S| Von der Art wi« als solcher an einem tu kaimiera getändenen Vernatoinring al* C.ehinge achon ange troff™ and Kthn. Zeitechr. 
X. Tafel Fig. Nr. 11 abgebildet, rergl. Mater. Nach trag 1, 8. 7 unter Kaiinlerx Nr II. 

^ Ähnlich echon in einen anderen Urabe xq Kazmierx. Mater. Nachtr. I 8. 7 nnltt K. Nr. II, rergl. Ethn. ZelUchr. X T#f. 7 Nr. 3- 
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Weiter heisst es in einem Briefe vom 1L Docember ejusd. über wieder neu aufgedcckte I Gräber auf dem 
alten Felde. L <!rab 2 eiserne Hinge von lll cm Durchmesser: ein eiserner von 20 cm Durchmesser, welcher 
um die Aschenurne lag; ein Griff von Bronze 11 cm lang (siebt wie der Henkel oines Kessels aus . II. Grab, 
eine Fibel von Bronne. III. eine Nadel mit bronzenem Kopf, 111 cm lang, desgl. Bruchstücke einer zweitem 
unter den Gefäsacn auch wieder eins der sogen. Rktlchergefasse. IV. Grzb. .Spirale und andere Undimente vou 
Bronze. Blaue Glasperlen mit gelber eingelegter Verzierung. V. Grab. Ein starker eiserner Keif von 25 cui 
Durchmesser lag auch hier um die Aschcnurncn, ausserdem wurde daselbst gefunden: ein kleiner King von Bronze: 
Z Perlen von Bernstein bis 1 cm Durchmesser, sowie ein I’ferdczahn. VL Grab. 2 Hinge von Bronze !i cm 
Durchmesser, dann wieder ein sogen, ltäuc hergefilss. VIL Grab. 1 kettenartig verbundene bronzene Hinge 
a 1 1 cm Durchmesser, darau eine Pincette und eine Nadel von Bronze hängend, desgl. 2 kettenartig verbunden* 
bronzene K'nge a 1_V 2 ein Durchmesser, ein Keif von Bronze 11) cm und einer von 7 cm Durchmesser, eine 
Nadel von Bronze und endlich ein eigentümlich geformtes Stück Eisen“. — In allen Gräbern waren diverse 
l'rnen und Geßsse. 

Die Zahl der an der betr. Stelle betragt nun mit den in den Materialien n. s. w. selten beschriebenen ca. 1Ü1. 

5. Herr Dr. Kehler in Kosten sandte frenndiiehst unter dem 2S. Dkl. folgendes Keferat über verschiedene 
Fundorte im Kreise Kosten resp. seine Sammlung. 

a) Gramiwko, 2 Meilen von K., grosses Gräberfeld: Die Urnen und Beigaben liegen gleichsam zwischen 
drei Steinpflastern. loh besitzo von dort eine grosse helle l'rne mit mützenförmigem Deckel, welche auf einem 
Teller mit 11 em hohem Hände stand. Die Gelasse sind von verschiedener Farbe, auch von den rohesten bis zn 
tlen elegantesten. Ein eiserner Ring von 6cm Durchmesser wurde dabei gefunden, desgl. ein eiserner Meissei 
(cf. Schwartz, Mater. Nachtr. 1 Fig. C], 2 ilaarringe und eine Nadel von Bronze mit Bchüner Patina. Die Hinge 
sind mit Querstrichen verziert. — Einige Urnen sind nach dem Museum in Krakan geschickt worden. Es könnte 
noch Vieles dort aufgegrabeu werden. 

b) Kosten. Vor 110 Jahren sollen in einer Ilinferettasse Urnen gefunden sein. Ebenso ist bald hinter 
der Stadt ein Gräberfeld gewesen, nach Ileschroibiing Feldsteingräher, meine Nachforschungen haben ausser 
kleinen Scherben nichts ergeben , zumal auch s. Z. die Steine herausgehoit und zum Pflastern verwandt sind 
n. s. w. Ich besitze einen steinernen Keil von dnnklem Serpentin, Kl'/, cm lang, oben 3'./,, unten 1 cm breit, 
1 V, cm dick, gefunden im vorigen Jahre hinter dem Sehtttzeuhaiiae am ltande eines Feldgrabens. 

c) Zu Jerka, dein Herrn Edmund v. Taczanowski gehörig, sind auch Urnen gefunden worden ; einige kleine 
Geßsse habe ich in Choryii (gleichfalls der Familie gehörend) gesehen, wo sic noch anfbewahrt werden, die meisten 
sind schwarz. 

d) Gross-Sepno. Vor ca. 30 Jahren wurden dort Urnen gefunden, welche sich durch ihre Grösse au ‘zeichnen. 
Eine solche grosse ist beim Herrn Probst Kntyzanowski in Kamicuiec, mindestens GO cm hoch. Es soll noch eine 
grössere dagewesen sein. Urnen flndet man neben Weidenosehe und Kohlen nach der Wiese zn. 150 Schritt etwa 
nach der Chaussee zu auf einer natürlichen Anhöhe fand man im Kies vor 3 Jahren Skelette ohne irgend welche 
Beigaben; sic wurden leider zerstört Eine Kirche war an diesem Orte nie gewesen. 

e) Wolkowo, Wihnowo und Ki. bgk: „Auf den Feldern dieser Dörfer auf einer natürlichen Anhöhe verlaufen 
jetzt noch 11 Hügel in Kegelfonn. Es waren mehrere, die jedoch abgetragen sind. Sie machen den Eindruck 
von dem Wanda-Ilflgel in Krakau. Sie sind aufgeschüttet. Inwendig sah ich beim Abtragen eines derselben 
Steine und Sand — keine Muscheln. (Trüber grenzten hier grosse Sümpfe, auch wohl s. Z. ein See an.) En sind dies 
nicht Hügel wie die sog. Schwedenschanzen, die Sic n. A. in den „Materialien“ „unter Konojad ' ,(?!) Meile von Konten 
auf dem Wege nach Gritz“ angeben. Konojader Feld ist es nicht, es liegt dem Dorfe gegenüber, welches auch nicht '/„ 
sondernl V, M. von Kosten entfernt ist. Die Hügel liegen lut an der Chansaee, die nach Gritz führt i Gritz alao ist hier 
richtig.) Was Kl. Eck anbetrifft, so soll im Walde dieses Gutes eine „Schwedonschanze“ sein. Die Mogilnica 
heisst nach alten Urkunden Prüf und fliesBt auch in der Nähe des obenerwähnten Hügels. Ich war geneigt, diese 
Hügel als Grenzhügel anzusehen von der Teilung Grosspolens unter die Söhne Odonicx's, Boleslaus und Przemyslaus 
im Jahre 1217, wo als Grenze Warta, Prosna, Mosiuka, der See Sepno nnd von dort das Dorf Ifk znr Obre 
bezeichnet wurde; doch wurden im vorigen Jahre einige Schritte von einem der Hügel entfernt nach Mitteilung gefunden: 
eine Urne mit 1£ kleineren GetSasen, 2 Knpfergoffissen (I), ein eisernes Schwert von 70 cm Länge, in der 
Mitte #'/, cm Breite, ist in der Mitte gebrochen. Am eisernen Schafte sind 3 Löcher, eins mit dem Nagclknopt. 
Eine eiserne Lanzentpitze, 25 cm lang, zweischneidig, in der Mitte erhaben, gilt erhalten; ein eisernes Messer 
14'/, cm lang, eine bronzene Ueiinspitze, am Rande Löcher zum Aubefteu, dann eine Reihe kleinerer Häkchen, von 
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denen ich «in* besitze. Die kupfernen Uetüssc kamen an einen Händler nach Grätz und verschwanden. Den Rest 
habe ich, aueb kleine verziert« Scherben der Urne uud Knochenetflcke. 1 ) 

f) Borowo (cf. Boröwko Nachtr. II) bei Czempin am Wege nach Gorzyce : Urnen, 4 in meinem Besitze, wie 
auch das neben denselben gefundene eiserne Schwert, welches in 3 Stücke, obgleich gut erhalten, zerfallen war. 
Das Mittelstürk fehlt, der Rest ist noch 69 cm lang, oben ä cm, in der Mitte 4 cm breit-, doppelschneidig mit 
einer Blutrinne beiderseits. Bronzenadeln sollen noch gewesen sein. 

gl l'blapowo. Vorm, bei Kosten Vorgefundene Urnen wurden von Bauern zerschlagen. 

h) ltacot. „Ein dnrehbohrter Hammer von hellem Serpentin in meiner Sammlung.“ 

i) Gozdzichowo. Im Weinberge , eine in weiter Ebene kegelförmig dastehende Anhöhe. Einige Feldstein- 
griber. Urnen und kleinere Gelüsse in meiner Sammlung. Eine steinerne Handmahle, dort gefunden, soll ich 
bekommen 

k) Deutsch l’resse-Przysieka. An den Wiesen zwischen Steinen sind Urnen gefunden. Eine grosse, die ich 
habe, bat an einer Seite oben einen Henkel, nicht ganz vis-a-vis zwei Knöpfe. 

l) Konojad, doch unbestimmt, es heisst „in der Gegend von Konojad vor 20 Jahren sind Urnen gefunden.“ 
Von diesen habe ich ein kleines Gelass in Gestalt einer Theekanno mit 2 kleinen Henkeln und ein Trinkhorn 
von Thon, schwarz glänzend, 18% cm lang. Die Öffnung ist 47j cm im Durchmesser. Am offenen Rande sind 
parallel 3 Striche, deagl. in der Mitte, welche jedoch beide durch zwei Furchen in der Mitte durchbrochen sind.“ 

m) Über die Funde von Barchlin, l’oswiftno und Sgcrkowo cf. Dzicunik Poznanski, d. d. 21. Oktober 1880. 
Nr. 242. 

Ausser diesen im Kreise Kosten belegneu Fundorten, schreibt Herr Dr. Köhler weiter, sind mir mit Sicherheit 

bekannt : 

n) Wtoszakowice-Luschwitz (cf. Nachtr. II, 8. 9 und 10) im Kr. Fraustadt „Die Luachwitzer Uruen zeichnen 
sich durch sehr schöne und gute Arbeit aus, das Gräberfeld ist sehr gross, jetzt mit frischer Waldanlage. Mehrere schöne 
Exemplare habe ich ; alle haben gradlinige Verzierungen, auch punktförmige, eine jedoch ist wohl mehr bemerkens- 
wert, eine schwarze Urne mit 2 Henkeln mit einem cyiinderförmigen, 6 cm hohen Halse. Die ganze Urne ist 
17 cm hoch. Unter jedem lDnkol nnd auch zwischen denselben befinden sich drei couccntrische Halbkreise. Die 
Striche sind erhaben, die dadurch entstandene Rinne ist 1 cm breit Zwischen diesen Zeichnungen befindet sich 
eine kreisförmige Vertiefung von der Grösse eines iO Pfennigstücks. Der grösste Umfang der sich nach unten zu 
verjüngenden Urne ist 67 cm.“ 

o) Starkowo bei Priement, Kr. Fraustadt ln diesem Jahre auf dem Felde eines Wirtes sind sehr schöne 
Urnen gefunden, von denen ich mehrere GoßSsae besitze: eine glänzende, schwane, grosse Urne, sehr schöne 
Ampeln, Schalen, an etruskische erinnernd, mit Linien und punktförmigen Verzierungen, Nadeln von Bronze, 
Angelhaken, Pincetten, Kinderklappern in Form einer Gans ohne Küsse, 7 cm lang; ein Stück eines wtirfelartigen 
an einer Seite abgebrochenen geglätteten Steines von gelblicher Farbe (S. Tafel 1 Nr. 1), der zweite Teil konnte nicht 
gefunden werden, ich glaube einen ähnlichen wo gesehen zu haben. Ein cylinderförmlges Gefilss mit beschädigtem 
oberen Rande, abgebrochenem Henkel, schwarzgelb, 7 cm hoch, 15V* cm Umfang. Die untere Hälfte verziert durch 
9 am Boden parallel verlaufende Striche, über denen in derselben Richtung eine Reihe punktförmiger Eindrücke. 

p) „Naramowice bei Posen. Ich besitze einen dort tief im Lehm vor ca. 10 Jahren gefundenen Hammer von 
Granit, roh bearbeitet in Pilzform. Die Hutoberfläche ist die natürliche Steinfläche, sonst gemeisaolt. 

q) „Blawaty bei Strzeino, Kreis Inowrazlaw. In einer Steinkiste auf einer Auböhe, wie es scheint, ein 
Einzelgrab — eine Urne mit Knochenresten Obere Hälfte schwarz, untere grau. Ausserhalb derselben am Boden 
an dieselbe gleichsam als Stützen angclehnt, zwei bearbeitete Kugeln von 20 cm Umfang (in meiner Sammlung-, 
eine der Kugeln habe ich an das Mnseum der Freunde der Wissenschaften in Posen gegeben). 

r) Jeriewo bei Borek, Kr. Schrimm. „Bel der Planierung des Hofgartens vor Jahren wurde daselbst ein 
ganzes Gräberfeld zerstört. Ein kleines Gefäss, schwarz, nicht glänzend, eine auffallend dicke Scherbe vom lioden 
eine« grösseren in meiner Sammlung.“ 

a) Sokolniki, Kr. Wreiehcn, auf dem Propsteifclde am Wege nach Gorazdowo scharrte man mit dem Pfluge 
ein« Urne mit Knochen heraus, in welcher eine sehr gut erhaltene Fibel von Eisen (cf. Nachtr. I. 16). 


1) Nach «Ufr Mitteilung deaaelben Harra vom *3. Februar c. aiod kdixlich beim Abträgen eine« dar Hfiga) bei k.fk unten auf der 
Bc-deii flicke gefunden werden: „Brenta* nnd Eiaenaaeken nebat Urnen and einem Skelett eine# Eitlere.** — In demeelben Schreiben 
geechieht tick noch ein«« BnrfwnlW eine; kleine Heile von Ketten nach Wolkowo Erw&hnutg, der bia jetat noch den Samen Orodeiaace 
(Barg) trlft, „er teil »ehr «tetnreleb «ein. Die Wleaen hemm aind jetrt bewiaeert Inch nach der anderen Seite, von Konten kaum eine 
keile Heile, eoll neck ein Weil liegen, der Koaaeknd genannt wird." 


Digitized by Google 


9 


t) Kine aogen. Schwedenschanze befindet eich im hiesigen Kreise nocli in Bontkowo unweit der (,'huiieee 
nach Grätz in in früher sumpfiger (legend. Ebenso, vielleicht '/, Meile entfernt, in den Wiesen von Szczodrowo. 
Diesen beiden schliesst sich die in Kl. L<;k an, von obigen 1 Meile entfernt; frtiherhin waren alle drei in den 
sumpfigen Wiesen der Obra, welche jetzt ausgetrocknet sind. Von Nachgrabungen bei denselben ist mir nichts 
bekannt. Bei Kosten selbst, auch in weiterer Verlängerung derselben Wiesen wurde auf einer aufgeschfitteten 
Anhöbe ein Kastei im Jahre 11(0 gebaut. Diesen Schanzen reihen sich die Hfigel in Wilkowo, Wilanowo und 
tir. Ick, wie üben erwähnt, an.“ Soweit Herr Dr. Köhler. 

6) Herr Gutsbesitzer T i e d e m a n n in Slaboszewo (Kr Mogilno) hat sein interessantes Terrain im vorigen Jahr 
weiter untersucht und fiberall neue prähistorische .Sparen verfolgen können. In einem Briefe vom 15. April heisst 
es: „Ich sticss auf ein altes, in früheren Jahren zerstörtes .Steingrab mit Scherben vom verschiedensten Stoff nnd 
Dicke u. s. w. Unter den aasgegrabenen Steinen fand sich einer von feinem Granit, der wohl za einer Quetsch- 
mllhle gehört hat. Die innere Seite ist regelmässig muldig, glatt ausgerieben. Die Dicke beträgt bis 
11 cm. Der Stein ist 51 cm lang und 32-34 cm breit, die Tiefe der Mulde ist 4 cm.“ Herr Tiedeinann hatte 
die Freundlichkeit, mir später den betreffenden Stein zugehen zu lassen, cs ist ein primitiver, stark abge- 
riebener Mahlstein, und habe ich ihn mit einem andern ähnlicher Art aus 1‘akosch an das Märkische Museum 
zu Berlin gelangen lassen. — ln einem Briefe vom 6. Dezember heisst es weiter: „Beim Steinegraben habe ich in 
dieser Zeit wieder allerhand kleine Funde gemacht: 1) pflasterartig geschichtete .Steine 12 Zoll unter der Erd- 
oberfläche, durchmischt mit schwarzer, fester Erde und Asche. Steine mürbe wie von Feuer; dazwischen 
Knochen und Zähne vom Kind; Scherben mit Wellenornament, teilweise sehr feiner Thon; hübsche geschmack- 
volle Verziernugeu, edle Form; dabei ein eisernes Stemmeisen 25 cm lang, viereckig 10 : 151 mm stark, unter der 
Schneide 15 mm breit, oben der Kopf 15 ca. IG mm (letzteres wurde wenigstens von den Arbeitern als dort 
gefunden abgeliefert, es sieht aber sehr modern aus). 2) lteste von einem Steinkistengrabe mit 3 mehr oder 
weniger zerstörten Urnen, gefüllt mit Knochen ohne Beigabe. Eine Urne, von der ich alle Scherben gerettet, 
prachtvoll rot, hfibsche edle Form; die anderen beide Bchwarz, sehr mttrbe, und aus dem festen, nassen l.elmi 
nicht herauszubringen; von diesen nur einige Scherben. Die rote Urne war mit einer halbfiachcn Schale mit 
Henkel bedeckt, diese aber schon zerstört Die Urne selbst würde sich vielleicht wieder restaurieren lassen. “ — 
Letzteres ist llerm Tiedcmann zum Teil gelungen und stellte er mir die Urne zu. Dieselbe schien für den ersten 
Anblick aus- und inwendig mit Ucker bemalt zu sein, eine nähere Untersuchung ergab aber, dass es die Masse 
selbst ist, welche diese Karbe bat Es ist reine Ziegelcrde. Herr Dr. I’fuhl, welcher die Freundlichkeit hatte, ilie 
Urne einer näheren Untersuchung zu unterziehen, erklärte, dass die Art des Brennens besonders die rote Farbe 
hervorgernfen habe. „An denjenigen Stellen nämlich, wo die Hitze nicht hinreichend einwirken konnte, z. B. im 
Innern der Masse, wie eine Scherbe zeigte, desgleichen am Fus» der Urne, war der Thon nicht rot, sondern 
schwarz, rötete sich jedoch binnen kurzer Zeit, wenn er der Flamme des Lötrohrs ausgesetzt wurde.“ (Posener 
Tageblatt vom 1. Januar 1881. Beilage 1.) 

7) Herr Hegemeister Buchwald aus Forsthaus Kutschkau schreibt, dass in seinem ltevicr an verschiedenen 
Stellen Urnenlager sich fanden. 

8) Herr Wirtachaftsinspektor Kiewitter aus Wulka bei Strzalkowo (Kreta Wreechen) berichtet von der Auf- 
deckung einer Grabstelle auf dem Territorium des Pominiums und schickt eine aussen verzierte Schale und Scherben. 

9) Herr Inspektor Pahl ke aus Jankowo bei Pakosch, welches dem Herrn Rittergutsbesitzer Hepner gehörig, 
berichtet Anfang November von EinzelngTübern, welche »ich öfter daselbst fänden, in denen aber die Urnen meist nnr 
zerdrückt gefunden würden. Ausserdem fänden sieb zuweilen auf dem Acker Stücke von ansgehöhlten grösseren Steinen, 
nnd da er ein ganze» Exemplar angetroffen, so sende er ein solches ein, welches ihm ein aitcr M ahlstein zu sein scheine, 
desgleichen kngelartige Steine, welche deutlich abgeriehene Flächen zeigten nnd wohl Keibostcino seien. {Der 
betr. Stein ergab sich als ein granitner Mahlstein von der Art, wie Baier, „Die vorgeschichtlichen Altertümer Ncn- 
vorpommerns nnd Rügens." Stralsund 1890. 8. 17. Amt. 2, sie als dort vorkommend schildert, nnd wurde mit den 
lieibesteincn an das Königliche Museum zu Berlin geschickt.) — Am G. Dezember ejnsd. schreibt Herr I’ahlke; 
„In voriger Weche war ich so glücklich, auf im hiesigen See befindlicher Insel in einer Tiofe von 3 Fnss 
einen neuen grösseren Mahlstein nebst einer Anzahl von Reibesteinen, Knochenstücken, Teilen von Hörnern 
n. dcrgl. uifznfinden. Die Knochenslücke stammen wahrscheinlich von Hirschen, wilden Schweine:', Rehen u. g. w. 
her. Recht lange müssen auch diese in der Erde gelegen haben, denn es scheint, als ob sie dem Versteinern 
nahe.“ In einem Briefe vom 4. Januar 1881 geht Herr Pahlke noch weiter anf den letzteren Fund und seine 
•Stelle ein: „Die Insel ist ca 4 Morgen gross und liegt dem jenseitigen Ufer näher, ja liängt mit ihm fast zu- 
sammen, da sie davon durch einen stark sumpfigen Rohrbestand getrennt wird, welcher in trockener Zeit sieh 
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durchwaten laust, während diesseits die Netze ihren Weg hat, die hier ziemlich breit und eine Wassertiefc von 
ungefähr 80 Kuss aufweist. Die Insel Oberragt gegenwärtig den Wasserspiegel des sie Hingehenden Wassers (Sees) 
nur mit -I Fuss. Sie ist ringsherum in einem Abstande von ca. 12 Kuss vom Wasser mit sehr alten hohen Weiden 
bewachsen. Der innere Kaum ist frei von Baumwuchs und nur mit üppigstem Grase und Unkräutern bedeckt. 

Vom ('entrum aus lässt sich hier deutlich eine ganz sanft ansteigende, dem Wasser naherliegemlc wallartig« 

Erhöhung wahrneltmen, die vor langer Zeit gewiss höher gewesen sein mag. Diese wallartige Erhöhung ist bis 
jetzt noch ununtersuebt. In der Mitte der Insel ist nun rajolt worden und zeigen die zwei ersten Spatenstiche 
die obere Erdschicht, welche durch Ablagerung und Verwesung pflanzlicher Überreste entstanden, tief schwatz und 
sehr locker ist Dann nimmt die Erde an Festigkeit zu, ist ebenso schwarz, wird aber feuchter, fetter, bis eie hei „ 

4 Kuss Tiefe in Mergel, also festen Untergrund übergeht. Hiernach kann also wohl mit Bestimmtheit ange- 
nommen werden, dass die Insel als solche ein Produkt der Zeit, ursprünglich an ihrer östlichen Seite ganz mit 
dem Lande zusammenhing. Beim dritten und vierten Spatenstich kommen nun die Kunde. Sie aind darin gänz- 
lich zerstreut: grösacre und kleinere Stücke von Urnen, Tierknochen, Steine, Asche nnd Kohlcotiherreste; — aber 
kein llelz, keine Pfähle, kein Metall, keine menschlichen Knochen.“ Der Herr Briefsteller erklärt die Stelle nun fiir 
eine alte Zufluchtsstätte und zwar zu verschiedenen Zeiten, indem er an die Verschiedenheit der Gefänse 
ankulipft, da neben nrnsnartigen Überresten sich Scherben des Bttrgwallljrpu» linden: aus den enteren leitet 
er ab, es sei erst ein Begräbnisplatz gewesen und dnnn von späteren Generationen mehr bloss als Zufluchtsstätte 
benutzt worden u. s, w. Der zuletzt erwähnte Keibeatein und die dazu gehörenden Fundstücke sind von mir dem 
Märkischen Museum in Berlin übersandt worden. Unter denselben war auch ein pfriemenartig bearbeitetes, 
fast versteinertes Rehhorn mit einem Loch, offenbar um es an einer Schnur zu tragen. 

10) In Szrüdka (Kr. Birnbaum), dem Herrn Baron v. Seydlitz gehörig, wurde eine ziemlich grosse bronzene 
Sichel (Spitze abgebrochen) gefunden, desgl in Szczepankowo (Kr. Siunter), einem Gut des Herrn von Löper, 
bronzene Oberarmringe, zwei massiv, einer, mit besondere schöner Patina, Hohlguss. 

Beim Bau der Forts waren auch wieder verschiedene Kunde an Maimnuthkiiochcn, mannigfachem Bernstein 
und dergleichen gemacht worden und sind durch Vermittlung des Unterzeichneten teils an das geologische Museum 
zu Berlin, teils an das CabinM des hiesigen naturwissenschaftlichen Verein» gelangt. In Wilkowo (Kr. Haniter), 

Besitzer Herr Aitg. Wilh. Boldt, wurde im Torfmoor ein grosses Schäilelstfick vom Auerochsen mit den Hörnern, 
prächtig erhalten, getänden. 

In Betreff der sogenannten Näpfchensteine, ’ 

die sich auffallender Weise, wie schon das letzte Heit der „Materialien“ 8. 20 erwähnte, auch in unserer Provinz 
an Kirchen linden, haben die hiesigen Provinzial-Blättor anf einen Artikel meinerseits vom 25. Decembcr IST!) 
verschiedentlich weitere Angaben sowie Versuche von Erklärungen gebracht. Thatsächlich hemerkenswerth war 
besonders die Ausführung des Herrn Dr. Ilockenbeck zn Wongrowitz in Nr. i 0 vom v. J„ derzufolge sich an den 
Kirchen zu Wongrowitz und Lekno solche Näpfchensteine inmitten eingekritzelter Namen in lateinischer Schritt • 
und Jahreszahlen von 1577— 1077 Anden, worauf die Vermutung begründet wird, dass die betreffenden Vertiefungen 
von Schülern der damaligen Rektorechulc herrühren dürften, die in jener Zeit an dcu Unterweisungen in der 
christlichen Lehre tctlgcnommen, welche nach alten Berichten an Sonn- und Festtagen üblich gewesen und wahr- 
scheinlich in der Pfarrkirche stattgefnnden hätten. Brieflich teilte mir ferner Herr Tiedetnsnn-Slaboszewo mit, dass 
er solche Näpfchensteine auch an der Pfarrkirche zu Gnesen getroffen, immer in einer Höhe von 1 m bis 1,80 m 
und zwar an der Süd- ttnd Ostseite, welche von den Pftrrgcbättden aus unmittelbar nicht beobachtet werden können, und 
selbst in einer erst vor ca. 10 Jahren nett aufgemauerten Stelle fänden sich schon wieder 
derartige Näpfchen eingebohrt. Von Kugcleindrückcn kann nach Allem nicht mehr die Rede sein, entweder 
cs steckt ein Aberglaube dahinter oder ein Kinderspiel, wie es v. Sclmlenburg in der Lausitz kennen ge- 
lernt') und bei Besprechung der Näpfchensteine an der Kirche ztt Burg erwähnt, die auch neueren Ursprungs sind, 
ds die Kirche erst 1801 dem Gebrauch übergeben wurde, a Zeitachr. f. Etltn. 1880 (S. SH 


Merkwürdige Steinbilder an der Kirche zu Kottdw. 

Bei der sehr alten und deshalb höchst merkwürdigen Kirche zn Kotlöw Anden sich interessante Steinbilder, 
ähnlich wie die zu Inowrazlaw. Nachdem Herr Ober-Regierungsntt Limati meine Aufmerksamkeit darauf gelenkt, 

1) Dort nennt man • « „Knfipfeben werfen“ wnd ee ist «ehr beliebt. „Man wirft die Kampfe fegen die Wand, nnd wer in ein eolcbea 
Lo«h hJneintrlffl, hat — unter Umst Anden — gewonnen.“ 
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wandte ich mich behuf* näherer Auskunft an den Hurra Dekan Xawrocki zu Grabow und den Herrn Distrikta- 
Kommissaritts Goecking zu Mixstadt. Nach freundlicher Mitteilung der Herrn «teilt da« eine Bild ein (ver- 
xerrte») Mensehenantlitz dar und ist ca. S Ftts» hoch, da* andere ein Tier, „ein Monstrum irgendwelcher Art. Bär 
«der dergl.“ l>er Stein i»t Granit und der Fund i»t dicht bei der Kirche von Kotlöw gemacht worden und hat 
dann in der Kirchhofntaucr eine Stelle gefunden, wo er sich noch befindet. Die Anhöhe, auf welcher der Kirchturm 
»tcht, dürfte nach Vcrrautnng de» Herrn Dekan Nawrocki noch mehrere derartige Steine in ihrem Schosse bergen. 

Herr Uoccking schreibt bei dieser Gelegenheit: „In der steinernen Plosteneinfassnng des Haupt- 

eingange* findet sich auch noch eine interessante Erscheinung, nämlich Spuren von fortgesetztem Schleifen ton 
Messern oder anderer Sehneldein»trii mente, sowohl der Hachen Klingen wie der Spitzen,“ Dies stimmt zu senk- 
rechten und horizontalen Kissen au einem Au**enpfeiler der hiesigen Marienkirche, welche der Tradition nach von 
folgendem Umstand ht-rrühren sollten. Früher war es, wurde mir erzählt, bei Kirchenfeierlicbkeiten bekanntlich 
Sitte, das«, wenn das Evangelium verlesen wurde, die polnischen Edelleute ihre ilsnd an den Degen legten, zutn 
Zeichen, dass sie bereit seien, für dasselbe das Schwert zu ziehen.') Bewegte sich nun eine wirkliche Prozession 
lisch der Kirche, so gingen sie gleichfalls mit gezogenem Säbel einher und ritzten mit denselben die Mauer, damit, 
nie der Erzähler «ich ausdrflekt«, „sie Anteil hätten am Heiligtum und ihre Degen >um Kampf gegen die Ungläubigen 
itn Sinne der Kirche geweiht wurden." 

Spuren prähistorischer Eisenschmelzen. 

Schon im ersten lieft der Materialien ist bei Schmiege) (zwischen Schmiege! und Alt-lloven) ein Urnenfeld 
erwähnt worden, in welchem nach Mellen (Hist, urnae sepulcr. Sarmaticae. Jena Itfili.) Beigaben von Eisen. 
Bronze und Silber sich fanden, dann aber merkwürdiger Weise auch grosse Schlackenmassen um die Urnen 
herum angetrofi'en wurden. Martin Adelt, Pastor Prim, der evangelischen Gemeinde zu Schmiegel, erwähnt in 
seiner Danzig 1711 erschienenen Ilistoria de Arianismo olim Smiglam infestante 8. 5, dass daselbst auch „eine 
alte römische Münze von feinem Golde und nicht geringem Werte ausgegraben“ nnd macht speciell in Betreff 
der Sehlackenmasse Mellen gegenüber geltend, „dass diese nicht, wie Einige meinten und Herrn Meellen 
nicht missfiele, von denen mit ins Grab derer Vornehmen gelegten Schätzen herrühren, welche durch göttliche 
Zulassung von dem Teuffel zerschmolzen und in dergleichen grosse Schlackenstücke verwandelt worden, noch kämen 
sie vom Haube oder Ausbeute vom Kriege her, da man mit den Körpern berühmter Helden auch ihre damaligen 
inehrenteila metallenen Waffen oder andere Schätze pflegte zu verbrennen.“ Nach seiner Ansicht hätte es mit 
den Schlacken wohl folgende Bewandtnis: „Man hält sie vor keinen Metallschaum, sondern vor pnre Eisen- 
schlacken, wie es der Augenschein weiset. Dannhoro muss Zweiffels ohne vor uralten Zeiten ein Eisen- 
hammer hiesclbst gewesen sein, davon die Schlacken als Reliquien übrig geblieben und auch die gelbe 
Eisen erde, die in dieser liegend häutig zu finden, der Wahrheit Zeugnis ablegt.“ Die Schlacken seien dann, 
fährt er fort, offenbar mit Flciss von den Heiden hineingeleget worden, sintemal es ihnen gleichgalt, entweder 
Steino oder solche Schlacken auf die Urnen zn wälzen, damit, wenn die Winde den leichten Sand hinweg- 
trieben, die Töpfe mit der Asche samt denen Knochen nicht zum Vorschein kämen.“ 

Diese an sich schon interessante Sache gewinnt jetzt einen neuen eigentümlichen Hintergrund, indem, wie ich 
der anthropologischen Gesellschaft in Berlin schon für ihre diesjährigen Februar- und Märzsitzungen iHrrichtet habe,’) 
im Schildberger Kreise nicht bloss unerwartet allerhand eigentümliche Funde in ähnlichen Schlacken- 
roassen kürzlich gemacht wurden, sondern überall dort Spuren eines weitverbreiteten alten primitiven Erz- 
betriebes aus Rasen- oder Wiesenerz hervortreten. Die erste Mitteilung kam mir von Herrn Dutkiewicz, 
dem früheren Besitzer von Zalesie, durch Vermittelung des Herrn Gymnasiallehrers Sikoraki hierselkst, als in einer 
Schiackengntbe bei Siedlikowo einige hundert römischer Münzen aus den ersten 3 Jahrhunderten nebst einem 
kleinen (eingcsehmolzcnen) Silberbarren und einigen römischen Spangen (nach Art der Sicherheitsnadeln) 
gleichfalls von Silber, aber vergoldet gefunden worden 1 * 3 ) und ebenfalls vereinzelte Urnen voll Asche, mit 
Schlacken umstellt. Ausser ferneren Notizen von Seiten desselben Herrn erhielt ich noch von Herrn Ober- 
Regiernngsrat Liman (früher Landrat des Schildberger Kreises', sowie dem Herrn v. Wezyk auf Rojöw nnd dem 
Herrn Dr. Köhler-Kosten allerhand weitere interessante Auskunft über das merkwürdige überraschend zahlreiche 


1) Nacitliigfiich fand ich diesen Gebrauch auch erwähnt bei Keyalera, Antiquität«« H«idcutri«*nale», Hannover I72D. K 1*4. unter äLe- 
lichm Gebräuchen bet Qnadeti, Alanen, Dänen u. ». w.. denn »eben tot Ilc’donzeH war «h viel färb Oblieh beim Schwert in schwör«-«. 

*) Vergleiche di« betr. Berichte In der Herl, hthno!. Zeitschrift. 

3) Der Harrrti, di« Spangen nnd «In gro-err Teil der Manzen sind von dem hiesigen Museum der Freund« der V i#‘eo «chaftew 
erwjtbe« worden. • 
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Auftreten von Schlackenmassen und Schlackengriiben in dein betreffenden Kreise. An den verschiedensten 
Orten finden sie sieh und oft in grosser Ausdehnung. So erinnert sieh Herr l.iman, dass bei dem Bau einer 
Brücke auf der F.ollstrasse von Podsamtsche nach Opatow ein über hundert Kuss langer Schlackenberg ange- 
troffen wurde und grosse Schwierigkeiten bereitete: meist kommen sie in kleinerem Umfange vor und zwar beson- 
ders häutig am Hände von Wiesen und Wasser. Die drüben speziell zeigen überall Brandspuren, sind meist 
5 Kuss im Durchmesser und bis ft Fuss tief, mit einer harten, festgestampfte n Masse ausgesetzt und von 
Feldsteinen umstellt und gleichen so den entsprechenden primitiven Eisenschmelzöfen, wie sie in der Neu- 
zeit bei den verschiedensten asiatischen wie afHkanischen Völkern beobachtet sind. Von solchen Graben fand 
man nach Angabe des Herrn Pyrkosch, welcher jetzt die Verwertung dieser Metallmaasen Übernommen hat, u. A. 
in Siedlikowo 3, in Schildberg 4, in Krölewskie 2, in Iiojewo 4, in Mixstadt 1, bei Antonin 2, in Marechalki 1, in 
Kieschowice bei Rojewo und in Kuznica gleichfalls eine Anzahl. Man verführt nämlich jetzt diese Schlacken 
namentlich nach Königshatte, da bei den Hitzegraden, die man heut zu Tage zu erzeugen versteht, sie noch zu 
verwerten sind, was man frühsr wahrscheinlich nicht konnte und sie deshalb verwarf. Gewonnen wurde das Metall 
übrigens ersichtlich sus dem ltaseneisenstein, an welchem der Schildberger Kreis gerade auffallend reich ist. 
liberal! an dem Ufer der Prosna wie ihrer NebenfiUsse bis nach Schlesien in den Kreuzburger und Rosenberger 
Kreis hinein tritt es massenhaft zu Tage und in solchen Blöcken, dass diese früher vielfach zum Bauen selbst von 
Kirchen und noch bis in die neusten Zeiten namentlich bei Scheunen benutzt werden. Herr Dr. Köhler, welcher 
von den betreuenden Schlacken einige mit ähnlichen von Bncz und Deutsch - Poppen im Kreise Kosten verglichen 
hat, charakterisiert sie anderen gegenülter „als Schlacken von Gusseisen, wo also der Kitenstein mit Holz zu- 
sammcugcschmolzen wurde in Graben wie die, wo die Münzen lagen. An einigen Stellen der Masse sind noch 
ganz genau Holzeindrücke zu sehen.“ 

Spricht fllr einen sowohl alten ala verbreiteten Eisenbetrieb in der Schildberger Gegend schon eine grosse 
Anzahl von Ortsnamen, welche von rada „Erz“ und Kuznica „Schmiede“ gebildet sind 1 ), so verleihen ihm die 
mit den Schlacken gemachten Fnnde, namentlich in Verbindung mit dem so charakteristischen Urnenfclde zu 
Schmiegel und den ähnlichen Verhältnissen dort, einen entschieden prähistorischen Charakter, den auch die 
llodenbescliaffenheit erklärt, wie auch Klemm iu seiner Germ. Altertumskunde S. 20, wo er von der prä- 
historischen Eiaenfabrikation spricht, besonders an die aus Rascneisenstein denkt, „das sich mit seinem 
metallischen Glanze so an' die Oberfläche dränge, dass es gleichsam zur Benutzung dnlade.“ 

Wie weit zurück jene Fabrikation in die Heidenzeit hier gehe, ist eine andere Frage, die vielleicht weitere 
Funde oder Kombinationen feststeilen helfen. Die römischen Münzen und Schtnucksachen mit dem einge- 
• chmoizenen Barren lassen speziell den Gedanken aufkomtnen, dass das Silber vielleicht bei der Fabrikation in 
irgend einer Weise mit zur Verwendung hatte kommen sollen, wie sich ja auch prähistorische Sachen mit eingelegtem 
Silber finden, nnd auf dem ITrncnfelde von Schmiege! dies Metall nicht fehlt. Auch tu Opatow in demselben Kreise 
sollen kürzlich noch, wie Herr Dutkiewicz schreibt, SOO römische Münzen gefunden sein und cs käme darauf an 
festzustellen, ob, während in der Provinz überall sich solche gelegentlich linden, sie etwa in grösseren Massen gerade 
im Schildberger Kreise öfter auflreten. Unmöglich wäre es nämlich an sich schliesslich nicht, dsss selbst eine 
zeitliche Beziehung in dem erwähnten Silberfnnde von Siedlikowo zu suchen »ei. Berichtet doch schon Tacitua 
von Eisenfabrikation in diesen östlichen Gegenden, wenn er zwischen Qn&den und Sarrasten ein Volk der Cotinen 
erwähnt, das Eisen grabe, wenn gleich man dies speziell nach der übrigen Völkertafel und den an jene sich 
schliessenden Notizen des Tacltns mehr südlich in den bergigen Quellengegenden der Oder zu suchen hst. Wie dem 
aber auch aei, daa Auftreten einer derartigen prähistorischen, auf die localen Verhältnisse hin begründeten 
Eiaenfabrikation hienelbst ist für alle Fälle im höchsten Grade interessant und wert, dass ihr im ganzen Gebiet 
der Prosna und ihrer Nebenflüsse sowohl in Posen nnd Scnlesien, als auch anl' russischer Seite weiter nachge- 
forscht weide. __ 


Sagen von einem gespenstigen Jäger (cf. S. 4 Anm.). 

L Vor vielen Jahren war der Besitzer des Gutes Ozerwona wie» hei Kosten ein gottloser nnd grausamer 
Mensch, sowie ein leidenschaftlicher Jäger. Er pflegte, ohne die grössten Feiertage zu beachten, am häufigsten 
während der grossen Andacht, in den umliegenden Wäldern mit Hunden und Treibern zu jagen, die er zn dieser 
Dienstleistung zwang. So oft er von der Jagd znrückkam, pflegte er von der Anhöhe herab, auf der das Schloss 
stand, den Hunden nnd den Leuten, die mit ihm waren, Brot vorzuwerfen. Aber auch hierbei zeigte sich sein 

1) Rndniczjxkff. namentlich akn sied rahlMiicb <li« Ktiv'nita* wl« Ke/nicn *t*ia. Kuinir» Ralirn«älta b.Y w. 
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